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Nr. 262 


Polens neuer Marſchall. 


Mit der Überreichung des Marſchallſtabes an den Ge⸗ 
neralinſpekteur der polniſchen Armee, General Eduard 
smigly⸗Rydz, die der Staatspräſident am Namittag des 
10. November im alten Warſchauer Königsſchloß in einem 
feierlichen Akt im Beiſein des Primas von Polen, 
Kardinal Dr. Hlond, vornehmen wird, wird Pit⸗ 
ſudſkis politiſches Teſtament in ſeinem letzten Teile voll⸗ 
ſtreckt. Mit dieſer letzten Rangerhöhung wird Smigty⸗Rydz 
auch als Marſchall der Nachfolger von Pitſudſki wer⸗ 
den, der er ja in ſeiner Stellung als Generalinſpekteur be⸗ 
reits iſt. 


Außer Püſudſki gab es bisher nur noch einen Mar- 
ſchall von Polen, den franzöſiſchen Generaliſſimus Foch, 
dem dieſe Ehrung wegen ſeines beratenden Beiſtandes im 
Ruſſiſch⸗polniſchen Krieg im Jahre 1920 zuteil wurde. Auch 
smigly⸗Rydz hat ſich während dieſes Krieges große Ver⸗ 
dienſte um die Zurückwerfung der von dem gegenwärtigen 
ſowjetruſſiſchen Marſchall Tuchatſchewſki geführten 
Ruſſen erworben. Außerdem hatte als Führer der „Orga⸗ 
niſation A“ des Zentrums der P. O. W. (Polniſche Militär- 
Organiſation), der damalige Oberſt smigly⸗Rydz 
während des Magdeburger Jahres unmittelbar als Pil⸗ 
ſudſkis Stellvertreter die geſamte politiſche und militäriſche 
Arbeit in ſeiner Hand, und auch im Mai 1926 ſtand er an 
der Seite Pilfudffis,. als der Marſchall ſeinen Staats⸗ 
ſtreich vollführte. Aus dieſer jahrelangen Zuſammenarbeit 
und aus dem Vertrauen, das er in smigly⸗Rydz ſetzte, er⸗ 
gab ſich der Entſchluß Pilſudſtis, ihn als ſeinen Nachfolger 
in der Armee und im Staat zu ernennen. 


Der neue Marſchall gilt in Polen als der 
weite Mann“ im Staate, aber in Wirkzahteit 
laufen, wie dies bereits zu Lebzeiten Pilfudftis der Fall 
war, doch alle Fäden des ſtaatlichen Zuſammenhalts und 
der politiſchen Machtwirkung in ſeinen Händen zuſammen. 
Die Armee iſt das ſtarke Rückgrat des neuen Staates, der 
Fels, der die Brandung der politiſchen Bewegungen auf⸗ 
fängt und zurückwirft. Daß dieſem Umſtande auch im 
Auslande Rechnung getragen wird, beweiſt der Aufenthalt 
des Oberſten Heerführers in Paris, wo er mit den 
höchſten Ehrungen überhäuft wurde. smigty⸗Rydz iſt, wie 
es heißt, nicht der Mann, auf den Ehrungen einen beſon⸗ 
deren Eindruck machen. Er kennt ſein Ziel: ein ſtarkes, 
unabhängiges Polen, und er kennt die Richtlinien, die ihm 
der verewigte Marſchall gewieſen hat. 
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Zugleich mit der Ernennung des Generals smigly⸗ 


Rydz zum Marſchall Polens wird ſein Waffengefährte, der 
Armee⸗Inſpekteur, Diviſions⸗General Kazimierz Son: 
kowſki, die zweithöchſte militäriſche Auszeichnung erhalten: 
er wird zum Waffengeneral ernannt werden. Dieſe 
Tatſache iſt inſofern von Bedeutung, als der Name Sofn⸗ 
kowſki und der des neuen Marſchalls ſo eng miteinander 
verkettet ſind, daß ſie bei aller Anerkennung der Unter⸗ 
ſchiede, die im Perſönlichkeitswert ſelbſt liegen, nicht von 
einander zu trennen ſind. General Kazimierz Soſnkowſfki 
und General smigty⸗Rydz find ja auch gemeinſame alte 
Waffengefährten des Marſchalls aus jenen grauen 
Jahren der Vorkriegszeit, die mit all ihren Spannungen, 
Irrungen und Träumen heute jedem alten Polen ſchon ſo 
unſäglich weit zurückzuliegen ſcheinen. Soſnkowſki iſt der 
Typus des politiſchen Generals: Stabschef und Stellver⸗ 
treter Pitſudſkis in den Jahren der Legionärskämpfe, Ge⸗ 
fährte des Marſchalls in den beengten Monaten von Magde⸗ 
burg, Polens Kriegsminiſter während des Ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Krieges und dann noch in acht polniſchen Kabinetten 
bis zum Februar 1924. Sein Lebensweg und damit die 
äußeren Etappen ſeiner inneren Entwicklung ſind von 
denen des Generals smigly⸗Rydz kaum zu trennen, und 
in den militäriſchen Erinnerungen Pitſudſkis findet man 
kaum eine Seite, auf der die Namen Soſnkowſkis und 
smigly⸗Rydz' nicht zuſammen genannt werden. Immer 
it Soſnkowſki der ruhig überlegende Stabschef Pitſudſkis, 
der ſeine eigenen vorgefaßten Entſchlüſſe im Spiegel des 
Mitarbeiters zu überprüfen wünſcht, immer Smigly⸗Rydz 
der entſchloſſene und tüchtige Soldat. Es gibt ſelten eine 
ſo ſchöne Vergleichsmöglichkeit der verſchiedenen Seiten 
jener Probleme, die ruhelos um den Dienſt der Waffen 
kreiſen, wie bei den beiden Generalen Pilſudſkis. Beide 
kennen ihre Pflicht, beide arbeiten am gleichen Werk, beide 
haben die entſcheidenden Jahre ihrer Reifezeit in dieſem 
barten Dienſt zugebracht, bei beiden aber offenbart ſich 
menſchlich pſychologiſch ein völlig andersartiger Aſpekt. 
Die Unterſchiede find kaum baarſcharf zu formulieren, aber 
de find in der Art des Denkens und in der Art des Han⸗ 
delns beider Männer deutlich ſpürbar. Die Sphäre des 
einen iſt die Strategie, die des anderen die Taktik. Es liegt 
nahe, daß dieſe beiden Waffengefährten Pilſudſkis bei einer 
künftigen Regelung der Staatsführung, die von der polni⸗ 
Dt Preſſe bereits angekündigt wurde, einen maßgeben⸗ 
en Einfluß nicht nur auf die militäriſchen, ſondern auch 
2 die politiſchen Entſcheidungen im Staat ausüben wer⸗ 
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Erſte Beſprechung Becks mit Eden. 


Aus London wird gemeldet: 


Außenminiſter Beck begab ſich am Montag mittag in das 
Foreign Office, um dem britiſchen Außenminiſter Eden einen 
offiziellen Beſuch abzuſtatten. Die Unterredung zwiſchen den 
beiden Miniſtern dauerte etwa eine Stunde. Nach dem Beſuch 
erklärte Miniſter Beck, daß er über den Verlauf ſeiner erſten 
Zuſammenkunft mit Miniſter Eden außerordentlich 
befriedigt ſei. Am Dienstag ſoll dieſe Unterredung fort⸗ 
geſetzt werden. 

Nach dem Beſuch empfing Staatsſekretär Eden die 
polniſchen Gäſte mit einem Frühſtück, an dem von polniſcher 
Seite Außenminiſter Bed mit ſeiner Gattin, Boticafter 
Raczynſki mit Gattin, Kabinettsdirektor Lu bien ſki, 
der Vizedirektor des politiſchen Departements im Außen⸗ 
miniſterium Graf Potoeki, Botſchafts rat Jazz zewſki 
und der Privatſekretär des polniſchen Außenminiſters teil⸗ 
nahmen. Von engliſcher Seite waren u. a. vertreten Schatz⸗ 
kanzler Neville Chamberlain mit Gattin, Kriegs⸗ 
miniſter Duff Cooper mit Gattin, Lordſiegelbewahrer 
Halifax, der Stabschef der britiſchen Armee, Feldmarſchall 
Deverell, der frühere Außenminiſter Sir Auſten 
Chamberlain mit Gattin, der Vetter des Königs Lord 
Louis Mountbatten mit Gattin. Das Frühſtück 
dauerte zwei Stunden und nahm einen ſehr herzlichen Verlauf. 
Im Anſchluß hieran hatte Miniſter Beck Gelegenheit zu einer 
Unterredung mit dem Schatzkanzler Neville Cham⸗ 
berlain. Am Dienstag nachmittag wird König Eduard 
VIII. zu Ehren des polniſchen Außenminiſters i m 
Buckingham⸗Palaſt ein Eſſen veranſtalten, zu dem 
auch mehrere britiſche Induſtrielle eingeladen worden ſind. 

In den Betrachtungen der engliſchen Preſſe wird vor 
allem auf Polens Miſſion als Garant des Friedens in 
Oſteuropa hingewieſen. Becks Politik, ſo ſchreiben die 
„Times“ u. a., ſei vor allem geſtützt auf die Beibehaltung 


Auter Beziehungen zu Deutſchland und ſei im weſentlichen 


geleitet von dem Mißtrauen gegen den Frauzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Pakt. Die Dynamik der Ereigniffe haben ihn 
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veranlaßt, fi ſtärker auf die deutſche Seite zu ſtellen, wo⸗ 
durch das polniſch⸗frauzöſiſche Bündnis mehr in den Hiunter⸗ 
grund gerückt wurde. 

Was das Verhandlungsprogramm während Becks Be⸗ 
ſuch anlangt, ſo meinten die „Times“, daß die Unter⸗ 
redungen der nächſten Tage zum großen Teil mit „einem 
nützlichen und ermutigenden Meinungsaustauſch über das 
vorgeſehene Fünfmächte - Cocarnotreffen und 
über die polniſche Idee bezüglich Sicherheit und Befriedung“ 
ausgefüllt werden. Auf die „beunruhigende Lage 
in Danzig“ würden ſich naturgemäß die Beſprechungen 
gleichfalls erſtrecken. Die „Times“ ermuntern Polen aus⸗ 
drücklich, in dieſer Frage in Berlin vorſtellig zu 
werden, da es ſonſt „ſeine Pflicht vernachläſſigen und 
gegen ſeine eigenen Intereſſen“ handeln würde. Schließlich 
wird als dritter Hauptprogrammpunkt die Frage der 
jüdiſchen Auswanderung aus Polen nach 
Paläſtina von den „Times“ erwähnt. 

* 


(Ein Kommentar der „Gazeta Polſka“ zur Lon⸗ 
doner Reiſe des Außenminiſters Beck wird in der Beilage 
in deutſcher überſetzung gegeben.) N 


Weißer Adlerorden für Emigly⸗Nydz. 


Wie die Warſchauer Regierungspreſſe erfährt, wird der 
Generalinſpekteur der polniſchen Armee, General 8 mig ly ⸗ 
Rydz, am Unabhängigkeitstage durch den Staatspräſidenten 
mit dem Weißen Adlerorden ausgezeichnet werden. Dieſer 
Orden beſitzt nur eine Klaſſe und wird Monarchen, Staats⸗ 
oberhäuptern und den höchſten Perſönlichkeiten im Staate 
verliehen. 

Polen aus Deutſchland huldigen Smigty⸗Nydz. 

In Poſen ſind am Freitag Polen aus Deutſch⸗ 
zuud eingetroffen. Sie werden ſich non Poſen nach War⸗ 
ſchau begeben, um an den Feierlichteiten des 11. November 
teilzunehmen, um dem Marſchall Smigty⸗Rydz zu huldigen. 


Naber Sunenfindt unter ihrem Nrtleriefener 


der Einmarſch der nationalen Truppen für Dienstag angelündigt. 


Der Kampf um die Madrider Innenſtadt ift unter 
ſtärkſtem Menſchen⸗ und Materialeinja auf beiden Seiten 
in vollem Gange. Nach den letzten Meldungen von der 
Front, die teilweiſe noch widerſpruchsvoll lauten, ſteht aber 
feſt, daß die Beſetzung der Hanptitadt durch die Truppen 
des Generals Franco in den erbitterten Kämpfen, die den 
ganzen Sonntag und Montag über andanerten, planmäßig 
fortſchreitet. Wie der Sender Sevilla meldet, ſind die Ver⸗ 
luſte der Roten ſehr hoch. Trotz des Widerſtandes der 
Marxiſten hätten die nationalen Angriffskolonnen die 
Hauptbrücken über den Manzauares in ihre Gewalt ge⸗ 
bracht und ſeien von Süden und Südweſten in die eigent⸗ 
liche Stadt eingedrungen, die ſeit Montag früh unter ſchwe⸗ 
rem Feuer liege. Auf dem rechten Ufer des Fluſſes haben 
die Nationalen den Weſtbahnhof, von dem die Züge nach 
Portugal abgehen, das dort liegende Krankenhaus, die 
Univerſität mit ihren Nebengebäuden und den Tierpark 
Real Caſa del Campo nen beſetzt. 


Die Einnahme der Innenſtadt hat ſich teilweiſe auch in⸗ 
folge des Beſtrebens der Nationaliſten etwas verzögert, 
der Hauptſtadt ſoweit wie möglich die blutigen Schrecken 
des Kampfes zu erſpären. Am Montag vormittag warfen 
Beobachtungsflugzeuge des Generals Franco Flugblätter 
ab, in denen mitgeteilt wurde, daß die nationalen Truppen 
om Dienstag in die Innenſtadt einmarſchieren würden. 


Gewaltige Berlufte der Noten Horden. 


Salamanca, 10. November. (Eigene Meldung.) Am 
Montag ſprach General Queipo de Llano über den 
Sender Sevilla und teilte mit, daß die Roten ſeit der Ein⸗ 
nahme von Callavera in den Kampfhandlungen ſchwerſte Ver⸗ 
luſte gehabt hätten. Er gab die Zahl dieſer Verluſte 


mit 38 000 Toten und etwa fünfmal ſo viel 
Verwundeten 


an. Gleichzeitig widerlegte General Queipo de Llano die von 
dem Sender der Roten verbreiteten Gerüchte, insbeſondere die 
Nachricht, daß die Flugzeuge und die Artillerie der nationalen 
Truppen ausſchließlich die Arbeiterviertel von Madrid bom⸗ 
bardierten. 

Nach Nachrichten von der Front ſind die Kämpfe um den 
Park von Caſa del Campo außerordentlich günſtig ge⸗ 
weſen. Die Roten benutzten jeden einzelnen der prächtigen 
alten Parkbäume als Deckung. Um jeden Baum und jeden 
Strauch mußte gekämpft werden, da hier keine Artillerie ein- 
geſetzt war. Die Entſcheidung brachten marokkaniſche 
Truppen, da dieſe die Art des Einzelkampfes gewohnt ſind. 
Es gelang ihnen, eine ganze Kompanie der Roten gefangen 
zu nehmen. Nach Ausſagen der Gefangenen iſt 


auch der Verteidigungsausſchuß aus Madrid 
geflohen 


und hat ſich nach Cuenca zurückgezogen. 


Der Heeresbericht des Oberſten Befehlshabers der natio⸗ 
nalen Truppen bringt Meldungen über Gefechtstätigkeit an 
den anderen Fronten des ſpaniſchen Bürgerkrieges. In dem 
Frontabſchnitt Guadalajara iſt es den nationalen Truppen 
gelungen, durch einen überraſchenden Angriff die feindlichen 
Stellungen zu überrennen und die Ortſchaften Zendeja del la 
Torre, Zendeja del Medio, Villaſeca und die Zementfabrik 
del Leon zu nehmen. 


Verbrecher zum „Juſtizminiſter“ ernannt. 


Wie der Sender Burgos mitteilt, iſt bei der letzten 
Kriſe unter den roten Machthabern vor der Flucht nach 
Valencia der marxiſtiſche Gewerkſchafts vertreter Juan 
Garcia Oliver zum „Inſtizminiſter“ ernannt 
vorden. Dieſer höchſte Vertreter der „roten Juſtiz“ ift ein 
bereits mehrfach wegen verſchiedener Raubüberfälle vor⸗ 
beſtrafter Verbrecher. Seine letzte Straftat war ein 
Raubüberfall auf einen Kraftdroſchkenführer, den er 
mit zwei anderen Wegelagerern ausführte. Die drei Ver⸗ 
brecher plünderten den Fahrer vollkommen aus und ließen 
ihn gefeſſelt und geknebelt am Wegrand liegen. Sie fuhren 
darauf mit ſeinem Wagen fort. Das ſtattliche Strafregiſter 
nebſt Bild dieſes „Juſtizminiſters“ kann man auf faſt jeder 
ſpaniſchen Polizeidirektion im Verbrecheralbum 
finden. 


Berliner Spaniſche Botſchaft hißt nationale Flagge 

Seit Montag mittag weht auf dem Gebäude der Spauiſchen 
Botſchaft in der Großadmiral⸗Prinz⸗Heinrichſtraße die natio⸗ 
nale Flagge Spaniens. Der bisherige Vertreter der ſpaniſchen 
Volksfront in Berlin, Rovira, hatte die Botſchaft fluchtartig 
verlaſſen und die Schlüſſel zu dem Gebäude dem Kraftfahrer 
übergeben. Darauf hat der ehemalige ſpaniſche Botſchafter 
Agramonte y Cortijo das Botſchaftsgebäude in Beſitz 
genommen. 

Dazu wird dem „Berliner Lokal⸗ Anzeiger“ von 
der Botſchaft folgendes mitgeteilt: Rovira hat bereits in der 
Nacht zum Sonntag Berlin verlaſſen. Der Botſchafter Fran⸗ 
cisco Agramonte y Cortijo, der im Juli dieſes Jahres die 
Geſchäfte abgab, weil er mit den roten Machthabern nicht zur 
ſammenarbeiten wollte, hat am Sonntag die Vertretung ſeines 
Landes wieder übernommen. Am Montag verſammelten ſich 
die Mitglieder der Botſchaft vor deren Gebäude in der Groß⸗ 
admiral⸗Prinz⸗Heinrichſtraße. Es wurde in Anweſenheit von 
etwa 150 Angehörigen der ſpaniſchen Kolonie die nationale 
rot⸗gold rote Flagge gehißt und ein Hoch auf 
Spanien ausgebracht. N ; 
Spaniſche Sowjetrepublit untragbar, 

Scharfe italieniſche Stellungnahme 
| gegen die Pläne Moskaus. 
ſich der römische „Tevere“ 
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Eine ſolche Republik im 


noch nicht beſetzten Gebieten. b i 
Schlepptau Sowjetrußlands, würde, jo erklärt das römiſche 


Blatt, die ſofortige Gegenwirkung der Länder hervor⸗ 
rufen, in denen das nationale Gefühl noch nicht erſtorben 
ſei. Das offizielle Erſcheinen des Sowjetbanners auf 
einem bisher ſpaniſchen Gebiet würde genügen, um die 
Völker Europas vor die ernſte Frage der 
Sicherheit ihrer Länder zu ſtellen. Ein ſolcher Vorgang 
hätte nichts mit Revolution und ebenſowenig mit einer 
Evolution des Regimes im Innern eines Landes zu tun. 
Es würde ſich ganz einfach um die Abtretung von Stütz⸗ 
punkten für kriegeriſche Operationen an einen Staat han⸗ 
deln, der ſeinen Willen, die ganze Welt in einen Krieg zu 
verwickeln, nicht mehr verheimliche. Spanien wäre zu be⸗ 
klagen, Europa zu verteidigen. 

Es müſſe rechtzeitig erklärt werden, daß die Bildung 
eines Sowjetſtaates auf ſpaniſchem Boden nicht im Lichte 
der berüchtigten Grundſätze Wilſons betrachtet werden 
könne. Man hätte es vielmehr, wie das Blatt nachdrücklich 
betont, mit einer ſkandalöſen Beſchlagnahme der höchſten 
geiſtigen und materiellen Güter einer Nation, mit einer 
brutalen Verletzung der Grenzen und mit einer Zerſtörung 
des europäiſchen Gleichgewichts und damit mit einer un⸗ 
tragbaren Belaſtung der diplomatiſchen und mili⸗ 
täriſchen Lage in Weſteuropa zu tun. 


Alles, was wir haben, muß ſtehen im Dienft; wo 
es nicht im Dienft Tteht, To Ttehet’s im Raub. 


D. Martin Lutber 
geb. 10. November 1483. 
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Muſſolinis Antwort an Eden. 


Muſſolini hat den Korreſpondenten der „Daily Mail“, 
Ward Price, zu einer Unterredung empfangen, in der das 
Blatt die Antwort des Duce auf die Erklärungen Edens 
im Unterhauſe ſieht. 5 

Ward Price begann mit der Frage, welchen prakti⸗ 
ſchen Weg Muſſolini für eine italienſch⸗engliſche 
Ausſöhnung vorſchlage. 

Muſſolini antwortete: „Ein Gentleman-Agrément, das 
iſt mein Wunſch.“ 

Darauf fragte Ward Price, ob hierunter ein Abkom⸗ 
men zur Begrenzung der einzelnen Einfluß⸗Sphären im 
Mittelmeer zu verſtehen ſei oder ein Nicht⸗ 
angriffspakt zwiſchen England und Italien. 

Den Gedanken eines Paktes ſchob Muſſolini, wie Ward 
Price mitteilt, mit einer Handbewegung beiſeite: „So 
etwas“, ſagte er, würde nur zu neuen Komplikationen füh⸗ 
ren. Ich möchte die Pakt⸗Manie, die ſich jetzt austobt, nicht 


noch verſtärken. Ich ſtrebe eine Löſung an, die in der Form 


ſo einfach und klar wie möglich iſt. Sie iſt das Ergebnis 


aus der Pſychologie des faſziſtiſchen Italien und müßte auch 
der britiſchen Veranlagung zuſagen. 


Die engliſchen und 
italieniſchen Intereſſen im Mittelmeer widerſprechen ſich 
nicht, ſondern ergänzen ſich. Keine Nation kann ſich den 
Luxus leiſten, der anderen in dieſem Meer feindlich gegen⸗ 
überzuſtehen. Das Abkommen ſollte daher den gegen⸗ 
ſeitigen Schutz dieſer Intereſſen ſicherſtellen. Deshalb 
ſollte es zweiſeitig und ſein Charakter derart ſein, daß 
auch die anderen an das Mittelmeer angrenzenden Staaten 
wieder beruhigt werden. Eine Formel für dieſes Abkom⸗ 
men zu finden iſt nicht ſchwierig; aber die unerläßliche Vor⸗ 
ausſetzung für die Schaffung einer ſolchen Jormel iſt eine 
neue geiſtige Atmoſphäre, die im Entſtehen iſt. 
dieſe neue Atmoſphäre berechtigt zu dem Glauben, daß 
ein neues Blatt in der Geſchichte der Beziehungen zwiſchen 
unſeren beiden Völkern aufgeſchlagen wird.“ 

Die weitere Unterhaltung wendet ſich dann Spanien 
zu. Muſſolini bekannte ſich zur Politik der Nichtein⸗ 
miſchung und lehnte die Auffaſſung energiſch ab, daß er 
Mallorca Italien einverleiben wolle. 

Seinen perſönlichen Eindruck faßte Ward Price dahin 
zuſammen, daß es Muſſolini und Italien ernſt damit ſei, 
zu England wieder in gute Beziehungen zu kommen. 

Gleichzeitig erklärt der Reuter⸗Korreſpondent in 
Rom, es ſei eine weſentliche Entſpannung zwiſchen Eng: 
land und Italien zu verzeichnen. Die Unterzeichnung des 


Wirtſchaftsabkommens und die Zurückziehung der indiſchen 


Truppen aus Addis Abeba hätten ſchon zu einer Entſpan⸗ 
nung beigetragen. Beſonders aber habe die Veröffent⸗ 
lichung des Wortlauts der Eden⸗Rede eine derartige Wir⸗ 
kung ausgelöſt. In ihm ſehe man jetzt in Rom doch eine 
zufriedenſtellende Antwort auf Muſſolinis Rede vom Sonn⸗ 
tag vor acht Tagen. Allerdings löſten die Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen Englands zur See in Rom immer noch Beſorgnis 


aus. 
Engliſcher Mittelmeer⸗Vorſchlag 
dem Grafen Ciano überreicht! 


Paris, 10. November. (Eigene Meldung) Der 
Berichterſtatter des „Exeelſior“ in London glaubt zu willen, 
daß der britiſche Botſchafter in Rom dem titalieniſchen 
Außenminiſter Graf Ciano kurz vor feiner Abreiſe nach 
Wien bereits den Entwurf eines Abkommens zur Nor⸗ 
maliſierung der engliſch⸗italieniſchen Beziehungen unter⸗ 
breitet habe. Vorgeſchlagen ſei unter Berufung auf die 
Intereſſengemeinſchaft beider Länder im Mittelmeer ein 
engliſch⸗italieniſcher gegenſeitiger Beiſtandspakt, der fol⸗ 
gende Punkte betreffe: 

1. Flottenſtützpunkte; 

2. Verſtärkung beider Flotten; 

3. Zuſammenwirken beider Flotten, 

meer⸗Status Wirkung zu verſchaffen. 

England würde bereit ſein, die Eroberung Abeſſiniens 
anzuerkennen, ſobald der Völkerbund ſie gutheißen 
werde. 


Briti Geſandſchaftswache 
m 1 ai Addis Abeba zurückgezogen! 


Der Engliſche Botſchafter in Rom hat nach einer amt⸗ 
lichen Mitteilung der „Agenzia Stefani“ dem italieniſchen 
Außenminiſter den Beſchluß ſeiner Regierung mitgeteilt, 
die zum Schutze der Engliſchen Geſandtſchaft in Addis 
Abeba ſtehende Abteilung indiſcher Truppen zurück⸗ 
zuziehen und die italieniſchen Behörden zu erſuchen, 
den Schutz der Beamten der Geſandtſchaft zu übernehmen. 

Vom italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano wur⸗ 
den entſprechende Zuſicherungen gegeben, worauf der eng⸗ 
liſche Botſchafter erklärte, daß der Beſchluß ſchnell zur 
Durchführung gebracht werden ſolle. Graf Ciano hat 
daraufhin zum Ausdruck gebracht, daß ſeine Regierung den 

mb zu ſchätzen mie. N 


* 


um dem Mittel⸗ 


Appell der 


am 9. November 1936. 
Aus München wird gemeldet: 


Vor dem hiſtoriſchen Bürgerbräukeller ſammelten ſich 
am Vormittag die alten Kämpfer Adolf Hitlers, 
die ſchon vor dreizehn Jahren an ſeiner Seite geſchritten, 
zu dem eindrucksvollſten aller Aufmärſche, zu dem Zug 
durch die Straßen des 9. November, der dem Gedenken der 
Blutzeugen geweiht iſt. 

Im ſchlichten Braunhemd, mit dem Blutorden an 
der Bruſt, ſind die Männer des 9. November vor dem 
Bürgerbräukeller verſammelt. Kurz nach 11% Uhr er⸗ 
ſcheint, lebhaft begrüßt, Hermann Göring. Wenige 
Minuten nach 12 Uhr trifft, begleitet von ſeinem getreuen 
Graf, der Führer Adolf Hitler ein, und unmittelbar 
darauf gibt Hermann Göring den Marſchbefehl. 

Der hiſtoriſche Zug ſetzt ſich in Bewegung. Wiederum 
ſchreitet ihm Julius Streicher voran. Es folgt die 
von Oberſturmbannführer Ratsherrn Grimminger getragene 
Blutfahne. In der Führergruppe des 9. November 
1923 ſchreiten mit dem Führer u. a. Ulrich Graf, Her⸗ 
mann Göring, Himmler, Hühnlein, Dr. Weber und Frick. 
In der zweiten Reihe folgen Dr. Frank, Alfred Roſenberg, 
Amann, Buch, Fiehler, Robert Wagner und andere alte 
Mitkämpfer des Führers. In der nächſten Reihe ſieht man 
u. a. den Stellvertreter des Führers Rudolf Heß, Hermann 
Eifer, Bouhler, Chr. Weber und Maurice. 

Die übrigen Teilnehmer des denkwürdigen Marſches 
vom g. November 1923 ſchließen ſich in Achter⸗Reihen an. Es 
folgen die Reichsleiter, Gauleiter und ſtellvertretenden 
Gauleiter, die Obergruppenführer und Gruppenführer der 
SA, der SS, des NS, die Obergebietsführer und Ge— 
bietsführer der HJ, die Hauptdienſtleiter und Hauptamts⸗ 
leiter der Reichsleitung, die Arbeitsgauführer des Reichs⸗ 
arbeitsdienſtes. 

Dumpfe Trommelwirbel und die gedämpften Klänge 
des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes geleiteten den Schickſalszug auf 
ſeinem Weg. Lautſprecher trugen die Namen der To⸗ 
ten durch die ganze Stadt, wenn der Führer an den ihnen 
geweihten Pylonen vorbeiſchritt. 260 mal Klang ein Name 
durch die feierliche Stille für die 260 Opfer der Bewegung. 
Stumm und ergriffen ſtanden die Menſchen, grüßten den 
er mit dem deutſchen Gruß, den Führer und die Blut⸗ 
ahne. 

Kurz vor 12 Uhr marſchieren am Odeonsplatz Offiziere 
und Mannſchaften des Heeres, der Marine und der Luftwaffe, 


alles Blutordenträger, auf, und riegeln den Platz nach Norden 


ab. Mit dem Glockenſchlag 12 ſchreiten Kampfkameraden von 
1923 über die Freitreppe zur Feldherrnhalle und holen 
die Kränze von den Pylonen ab, die als ſtummer Gruß des 
Führers zur Mitternachtsſtunde dort aufgehängt worden ſind 
und nun die Sarkophage in den Ehrentempeln auf dem König⸗ 
lichen Platz bedecken werden. 

Um 1250 Uhr ſchwenkt der Zug in die Reſidenzſtraße ein. 
Vor den Augen der erſten liegt die Feldherrnhalle. 
Mehrere Pylonen gemahnen hier daran, daß die Reihe der 
Blutzeugen des Nationalſozialismus auch heute noch nicht ab⸗ 
geſchloſſen iſt, daß auch das Jahr 1936 wieder neue 
Opfer gefordert hat: denn zwiſchen den Namen Norkus 
und Horſt Weſſel leuchten von fünf Pylonen die Namen 
Wilhelm Guſtloff, Bernhard Schlothan, Günther Des⸗ 
1 Er 1 75 Mir und Paul Freſſonke, die erſt 

ieſem Jahre ihre Treue zu Adolf Hitler mit dem Opfer 
8 . 8 bezahlten. N e 1 

ie Klänge des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes brechen ab. Der 
Zug iſt am Mahnmal angelangt. Der Führer ſteht 
wieder an jenem Platz, wo in dieſer Stunde vor 13 Jahren 
16 Nationalſozialiſten für ein neues Dentichland ſich ge⸗ 
opfert haben. 16 Salutſchüſſe krachen zum Himmel. Nach 
der letzten Salve tritt der Führer aus der Reihe, geht vor 
zum Mahumal und legt einen rieſigen Lorbeer⸗ 
franz an der Stäte des Opfers nieder. Ein ſtummes 
Gedenken weiht der Führer ſeinen Helden und hebt den 
Arm zum Gruß, während die Blutfahne ſich ſenkt und die 
Weiſe vom guten Kameraden über den Platz klingt. 

Langſam ſchreitet der Führer wieder zur Straßenmitte 
zurück und jetzt geht gemeſſenen Schrittes General⸗ 
jeldmarſchall von Blomberg, der den Zug an der 
Reſidenz erwartet hat, vor da. Mahnmal und legt gleichfalls 
einen mächtigen Lorbeerkranz als ſtummen Gruß an die 
Toten nieder. Dann hebt er den Marſchallſtab zum Gruß 
und verläßt ernſt und ſchweigend den Platz. In der 


Ewigen Wache 


Straßenmitte begrüßt ihn mit einem warmen Händedruck 


der Führer. Dann reiht ſich der Generalfeldmarſchall mit 
dem Führer in das erſte Glied des Zuges. 

Der Marſch des 9. November gilt ſeinen Opfern. Aus 
dem Opfergang bis zur Feldͤherrnhalle wird jetzt der Marſch 
des Sieges und des Triumphes. Auf der Höhe der Brienner: 
ſtraße macht der Zug noch einmal kurz Halt. Die Kranz“ 
träger mit den Kränzen des Führers reihen ſich ein. Im 
gleichen Augenblick ſetzten ſich die Standarten unter Voran 
tritt zweier Kompanien der Leibſtandarte Adolf Hitler an 
die Spitze des Zuges, der jetzt zum Königlichen Plas 
marſchiert, 

zur Ewigen Wache, 


dorthin, wo die Sarkophage die Aſche und die Gebeine der 
16 Blutzeugen der Bewegung bergen. 


Die Standarten, Fahnen und Formationen nehmen zur 
Ewigen Wache Front. Gefolgt von der Blutfahne und ſei⸗ 
ner Marſchgruppe ſchreitet der Führer nun von den 
Prophyläen nieder auf die Siegesſtraße des Königlichen 
Platzes zur Ewigen Wache. Während der Muſikzug der 
Leibſtandarte Adolf Hitler den Trauermarſch der Be— 
wegung ſpielt, ſenken ſich die Fahnen ehrfurchtsvoll vor den 
großen Toten. Dann ruft der Sprecher der Partei, Gau⸗ 
leiter Adolf Wagner: „Zum Appell!“ Unter feierlicher 
Stille ruft er die Namen der ſechzehn erſten Märtyrer, 
der Helden vom 9. November 1923, auf, und bei jedem 
Namen antworten die Männer auf dem Königsplatz im Na⸗ 
men der geſamten Partei mit einem ſchallenden „Hier!“ 

Der Spielmannszug der Leibſtandarte Adolf Hitler ehrt 
einen jeden Toten durch die Vergatterung, die militäriſche 
Ehrenbezeugung, und die Kranzträger nehmen in den Ehren⸗ 
tempeln an den Sarkophagen der Aufgerufenen Aufſtellung. 
Der feierliche Höhepunkt des Erinnerungstages iſt gekommen. 
Umgeben von wenigen Getreuen, weilt der Führer in der 
Ewigen Wache bei ſeinen Kameraden, die ihm bis in den Tod 
treu waren. Während nach dem Kommando „Ewige Wache 
raus!“ der Trommelwirbel ertönt, legt der Führer an jedem 
Sarg der Ewigen Wache einen Kranz nieder. Jedem von 
ihnen weiht er eine ſtille Minute des Gedenkens und der Er- 
innerung, der Dankbarkeit und des Gelöbniſſes. ‘ 

Nachdem der Führer die Ehrentempel verlaſſen hat, mar- 
ſchiert unter dröhnenden Trommelwirbel die Wachparade der 

S-Standarte Deutſchland über den Königsplatz zur Ewigen 

Wache. Nach der Meldung gibt der Führer den Befehl, daß 
die Wache aufzieht. Während die Augen der Tauſende auf 
dieſes prachtvolle militäriſche Schauspiel gerichtet find, beziehen 
die Männer der SS⸗Standarte Deutſchland die Ewige Wache 
an den Ehrentempeln. Unter klingendem Spiel marſchiert ſo⸗ 
dann die Wachkompanie vor dem Führer vorbei. 
e Der Sprecher der Partei verkündet den Sinn dieſer 
Feierſtunde: „Der Appell der Ewigen Wache iſt 
beendet. Die Nationalſozialiſten, die Rotmord und 
Reaktion am 9. November 1923 vor dreizehn Jahren er⸗ 
ſchoſſen haben, ſtehen im vierten Jahr des Dritten Reiches, 
im Jahre der Ehre 1936, wieder auf. Sie beziehen am 
Königlichen Platz zu München die Ewige Wache.“ 

Aus dem Mund des Sprechers erklingt das Kommando: 
„Die Fahnen hochl“, und während der Muſikzug der 
Leibſtandarte zum Abſchluß das Horſt⸗Weſſel⸗Lied intoniert, 
werden die bisher auf Halbmaſt geſetzten Fahnen an den 
Maſten vor der“ Ewigen Wache hochgezogen. Ergriffen 
hörten die Tauſende in dieſer Stunde das Lied des Frei⸗ 
heitskämpfers Horſt Veſſel. 

Gefolgt von ſeinen Getreuen verläßt der Führer, ehr⸗ 
furchtsvoll begrüßt von der Menge, die feierliche Stätte. 

; * 


Goldene Ehrenzeichen. 

Im Anſchluß an die Feierſtunde auf dem Königlichen Platz 
begab ſich der Führer und Reichskanzler in den Senatorenſaal 
des Braunen Hauſes, wo er dem Reichsleiter Hierl, dem 
Reichspreſſechef Dr. Dietrich, dem Korpsführer Hühn⸗ 
lein, der Reichs frauenführerin Scholtz⸗Klink und dem 
Reichsärzteführer Dr. Wagner das Goldene Ehren⸗ 
zeichen der Partei in Anerkennung ihrer Leiſtungen für 
die Bewegung perſönlich überreichte. ; 

Am Sonntag nachmittag weilte der Führer längere 
Zeit am Krankenbett des ihm naheſtehenden Abtes Dr. 
h. c. Schachleitner in Roſenheim. 

(Die Führerrede auf der nächtlichen Feier im Bürger⸗ 
bräukeller finden unſerer Leſer in der Beilage.) 
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Aumänien im Aufbruch? 


Rieſenkundgebung der National⸗Chriſtli artei 
in Bukareſt. — Bien ie 

Aus Bukareſt meldet DNB: Die Kundgebung, 
die die National⸗Chriſtliche Partei unter Führung von Cuz a 
und Goga am Sonntag in der rumäniſchen Hauptſtadt ver⸗ 
anſtaltete, war zweifellos die machtvollſte politiſche Willens⸗ 
äußerung, die Rumänien ſeit Jahren erlebt hat. In zahlloſen 
Sonderzügen und Marſchkolonnen waren mehr als 100000 
Anhänger aus dem ganzen Lande herbeigeeilt. Viele 
Tauſende mußten wegen Verkehrsſchwierigkeiten zurück⸗ 
bleiben. Der breite Weg von Bratianu, anf dem ſich der 
Vorbeimarſch vor den beiden Führern vollzog, war in ſeiner 
ganzen Länge von einer rieſigen Menſchenmenge umſäumt, die 
den marſchierenden Kolonnen immer wieder ſtürmiſch zu⸗ 
jubelte. Unüberſehbar war die Zahl der Hakenkreuz⸗ 
Fahnen, waren die disziplinierten Marſchreihen, die, wie es 
in den zahlloſen mitgeführten Schildern zum Ausdruck kam, 
gegen die Kommuniſten, gegen die falſche Demokratie und das 
zerſetzende Judentum demonſtrierten. 

Einen großen Teil der Kundgeber aus 71 Landeskreiſen 
ſtellten die an der Spitze der Gruppen marſchierenden Blau⸗ 
hemden in ſchwarzen Hoſen mit Schulterriemen und roter 
Armbinde mit blauem Hakenkreuz auf hellem Felde, die ſtraffe 
und ſtattliche Jugendorganiſation der National⸗Chriſtlichen 
Partei. Es marſchierte der Arbeiter neben dem Kaufmann 
und Studenten, der Bauer neben dem Handwerker und Städter. 
Hier zeigte ſich ine große nationale Volksgemeinſchaft. 
Der Aufmarſch dauerte genau ſechs Stunden. Die Ko⸗ 
lonnen und die Menge jubelten beſonders Cuza zu, dem 
alten Vorkämpfer des Antiſemitismus in Rumänien, der an 
dieſem Tage ſeinen 80. Geburtstag feierte und mit Blumen 
überſchüttet wurde. Auch auf Goga, den geſchäftsführenden 
Vorſitzenden der Partei. wurden immer wieder Hurra⸗Rufe 
eusgebracht. : 

Gegen 17 Uhr ref“ sor, gewaltige und eindrucksvolle 
Vorbeimarſch des erwanſenden Rumänentums ſein Ende. Die 
Maſſen marſchierten bei bereits einbrechender Dämmerung 
auf das Sportgelände Velodrom, um ihre Führer zu hören. 


Prag — Berlin — Nom. 

Einen großen Eindruck hat, wie die polniſche Preſſe 
meldet, in den tſchechoſlowakiſchen politiſchen Kreiſen ein 
Aufſatz des ehemaligen tſchechoſlowakiſchen Handelsminiſters 
Matuſchka in den „Narodni Liſty“ über die italieniſch⸗ 
deutſche Annäherung und die ſich hieraus für die 
Tſchechoflowakei ergebenden Folgen gemacht. Matuſchka 
ſtellt feſt, daß die Aktion der Sowjets auf dem Gebiet 
Spaniens und die ſowjetfeindliche Haltung einer Reihe von 
Staaten Muſſolinis Politik begünſtige. Die Stellung 
Italiens in Europa habe infolge der ſchwachen Poſi⸗ 
tion Frankreichs in der internationalen Politik nach 
der Übernahme der Regierungsgewalt durch Blum eine 
Beſſerung erfahren. Die auf dieſe Weiſe geänderte poli⸗ 
tiſche Lage könne auf die Haltung der Kleinen 
Entente und beſonders auf die Politik der Tſchecho 
jlomwafei nicht ohne Einfluß bleiben, die allein von den 
Staaten der Kleinen Entente einen Nichtangriffspakt mik 
dem Sowjetverband abgeſchloſſen hat. Nach Anſicht des 
ehemaligen Miniſters Matuſchka müßte die Tſchechoſlowalel 
aus der veränderten Rolle Frankreichs in der internatio, 
nalen Politik die Konſequenzen ziehen und zuſammen m 
der Kleinen Entente vollkommen loyal der Verſtändi⸗ 
gung beitreten, die zwiſchen Rom und Berlin zn 
ſtande gekommen iſt. Dies wäre nach Anſicht des Ver 
faſſers die einzige Art, die Schärfe der reviſioniſtiſchen 1 
ſtrebungen Muſſolinis abzuſtumpfen, die dieſer in iger ? 
letzten Mailänder Rede berührt habe. In dieſer Rede 3 
der Duce bekanntlich u. a. auch über eine Anderung 
Grenzen Ungarns geſprochen. 


n· 
Dentſcher Dampfer mit 38 Mann ‚geruntel! 


Der dentſche Hapag⸗Frachtdampfer „INS“, 
nen faßt und am 3. d. M. Hamburg mit einer witäötedunn iu 
nordamerikaniſche Häfen verlaſſen hatte, ift ſüdweſtlich 
Irland in ſchwerem Sturm geſunken. Das Schiff, das gr 15 
Führung des Den on eg N A den 
ganzen 39 Mann Beſatzung an Bor e, wn r 
Sampieru, die anf feine SOSMufe herbeieilten, nicht meh 
an der Unfallſtelle angetroffen. \ 


* 


Br. 


3 


innere 
um das Kreiskrankenhaus gebracht, 
durchgeführt werden mußte. 


ein 


hatte. — Aus 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdrud ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 10. November. 
Vewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Ein Stück Bromberger Lokalgeſchichte. 
125jähriges Beſtehen der Firma J. J. Goerdel. 


Wenn man die Friedrichſtraße (Dluga) nach dem Woll⸗ 
markt zu geht, ſieht man über dem Eingang und dem 
Schaufenſter einer Weinhandlung ein Schild, das in ſeiner 
Art ungewöhnlich, faſt etwas überholt, aber dennoch ſchön 
iſt. Es erinnert lebhaft an eine vergangene Epoche und 
iſt das Schild der Firma J. J. Goerdel. Seit 125 Jahren 
beſteht dieſes Unternehmen und ſeinen Räumen haftet etwas 
von jener guten alten Zeit an, da die Bromberger Bürger⸗ 
ſchaft ſich hier ein Stelldichein gab und bei einem Glaſe 
Wein über die Ereigniſſe des Tages zu ſprechen pflegte. 

Am 11. November 1811, angeblich um 11 Uhr 11 Min. 
11 Sek. erfolgte die Eröffnung dieſer Weinhandlung durch 
Johann Jakob Goerdel. Der Beſitzer, der es ſchnell 
verſtanden hatte, dem Unternehmen in naher und weiter 
Entfernung einen guten Ruf zu verleihen, betätigte ſich auch 
in öffentlichen Amtere. So war er von 1818 bis 1826 
Stadtverordneter, von 1826 bis 1832 Vorſitzender der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung und von 1834 bis 1852 Stadtrat. 
In Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde er zum Stadt⸗ 
älteſten ernannt. Nach ſeinem Tode übernahm ein Ver⸗ 
wandter namens Otto Bohl das Unternehmen, das im 
Jahre 1911 fein 100 jähriges Beſtehen feiern konnte. Im 
Jubiläumsjahr trat der jetzige Beſitzer Edmund Ma⸗ 
tecki als Küfer ein. Die Bohlſchen Erben machten ihn 
ſpäter zum Leiter des Unternehmens und vom Jahre 1920 
bis 1927 war Herr Mateeki, der unterdeſſen ebenfalls Stadt⸗ 
verordneter und Stadtrat geworden war, Mitinhaber des 
Unternehmens. 1927 ging die Weinhandlung J. J. Goerdel 
vollſtändig in ſeinen Beſitz über. So kann Stadtrat Ma⸗ 
tecfi in dem Jahre, in dem die Firma das 125jährige Be⸗ 
ſtehen feiert, ſelbſt auf eine 25jährige Tätigkeit darin 
zurückblicken. ’ 8 

In den weiten Kellereien der Firma befindet ſich 
übrigens auch das einzige private durch das Finanzminiſte⸗ 
rium konzeſſionierte Wein⸗Zollager. Der jetzige Beſitzer 
hat dem Betriebe auch eine Kognak⸗ und Likörfabrik an⸗ 
geſchloſſen. 

Aus Anlaß des Jubiläums wurden von Stadtrat Ma⸗ 
tecki auf den Gräbern der ehemaligen Beſitzer der Wein⸗ 
handlung J. J. Goerdel auf dem alten evangeliſchen 
Friedhof große Kränze niedergelegt. 


$ Die Poſt am 11. November. Wie amtlich mitgeteilt 
wird, werden am Unabhängigkeitstage, dem 11. November, 
alle Poſtämter und Agenturen wie an Sonn⸗ und Feiertagen 
Dienſt tun. Briefſendungen werden nur einmal ausgehändigt 
werden. * 

8 Eine Trauermeſſe für die gefallenen und verſtorbenen 
Poliziſten wurde heute um 8 Uhr vormittags in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche vom Domherrn Schulz in Aſſiſtenz 
zweier Geiſtlichen zelebriert. Neben einem ſymboliſchen 
Sarg hielten Poliziſten die Ehrenwache. An der Trauer⸗ 
feier nahmen Staroſt Suſki, Oberſt Skroczynſki, 
Vizeſtadtpräſident Spikowſki und andere Würden⸗ 
träger teil. Den Abſchluß der Meſſe bildete der Trauer⸗ 
marſch, den ein Militär⸗Orcheſter ſpielte. Die Aus⸗ 
ſchmückung der Aufbahrungsſtätte des Sarges hatte die 
Firma Böhme übernommen. 

§ Kino Kriſtall. Das Geheimnis um die Tragödie von 
Mayerling, wo der öſterreichiſche Kronprinz Rudolf am 
30. Januar 1889 eines tragiſchen Todes ſtarb, hat bis heute 
nicht gelüftet werden können. Jahrelang bildete dieſes Thema 
den Stoff einer Lektüre, in der ſich die Verfaſſer bemühten, 
das Rätſel, ob der Erzherzog das Opfer von Intrigen wurde, 


ob hier ein Attentat oder Selbſtmord vorliegt, auf die ver- 


ſchiedenſte Art zu löſen. Auf Grund der letzten angeblich durch 


den langjährigen Kammerdiener des Kronprinzen in die 


Offentlichkeit gedrungenen Enthüllungen hat nun der Fran⸗ 
zoſe Anatol Litvak ein Filmwerk unter dem Titel „Mayerling“ 
verfaßt, in dem der Stoff zu einer erſchütternden Liebes⸗ 
tragödie verarbeitet wird. Der Film, der augenblicklich im 
Kino Kriſtall läuft, iſt ſchwungvoll inſzeniert, weiſt eine 
geradezu verſchwenderiſch künſtliche Dekoration auf und iſt 
ſpannend bis zur letzten Szene. 

8 eingelegt hat der Bureauvorſteher Kardas 


gegen das Urteil, das am 4. November gegen ihn gefällt wurde. 


Es wird daher der Verlauf der Sache in der Berufungsinſtanz 
abzuwarten ſein. 

$ Zu wüſten Schlägereien kam es in der Nacht zum 
Montag. In einem Falle entſtand im Hauſe Gieſeshöhe 
(Karpacka) 29 eine Schlägerei angeblich wegen einer 
Arbeitsloſen⸗Unterſtützung. Dabei wurden mehrere Per⸗ 
ſonen blutig geſchlagen. Eine Frau mußte die Hilfe der 
Rettungsbereitſchaft in Anſpruch nehmen. In einem Fall 
tam es im Hauſe Heyneſtraße (Mazowiecka) 12 zwiſchen 
dem 45jährigen WI. Przybylfki und der 26jährigen 
Klara Krüger zu einer Schlägerei, bei der ſich die 
Rämpfenden aller erreichbaren Möbelſtücke bedienten. Als 
auf das Kampfgetümmel hin Nachbarsleute in die Woh⸗ 
nung eindrangen, fand man beide mit ſchweren Verletzungen 
auf. Die Krüger hatte beträchtliche Kopfverletzungen er⸗ 
litten, während P. durch einen Tritt in den Unterleib 
Verletzungen davongetragen hat. Er wurde ſofort 
wo eine Operation 


$ Beitoflen wurde in einem Cafe in der Danzigerſtraße 
Gaſt, und zwar der Danzigerſtraße 42 wohnhafte Stefan 
uczyüſki, dem ein Dieb einen Wintermantel entwendet 
einer Hotel⸗Garderobe in der Danzigerſtraße 
wurden ein Mantel, ein Anzug und zwei Paar Schuhe ge⸗ 

ohlen. — Von einem Thorner Auto, das in der Danziger: 


bude ſtand, ſtahlen unbekannte Diebe die elektriſche Auto⸗ 
J Bi je 


In dem neu eröffneten Lokal „Carioca“ in der 


Rinkauerſtraße wurde einem Gaſt ein Wintermantel mit 


em Monogramm W. I., ein Hut und Handſchuhe im Werte 


6 4 don 210 Zioty geſtohlen. 


Fi Schaufenſterdiebe zertrümmerten das Fenſter der 
tg Kaczmarek, Wallſtraße (Podwale) 12, und ent⸗ 
endeten ausgeſtellte Gegenſtände im Werte von 60 Zloty. 

r heutige Wochenmarkt, der wegen des morgigen 


’ fag onolfetertages auf Dienstag verlegt worden war, brachte 


30 


gar keinen Betrieb. Das Angebot war außerordentlich 


ſchwach und die Nachfrage äußerſt gering. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,35 —1,40, Landbutter 
1,30—1,35, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20—0,25. Eier 
1,20—1,70, Weißkohl 0,04, Rotkohl 0,08, Wirſingkohl 0,05, Blu⸗ 
menkohl 0,20—0,40, Spinat 0,15, Zwiebeln 0,05, Kohlrabi 0,15— 
0,20, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,10— 
0,15, rote Rüben 0,10, Apfel 0,30—0,40, Birnen 0,35—0,40, 
Rehfüßchen 0,30, Gänſe 3,50--5,00, Enten 2,50—3,80, Hühner 
2,00—3,50, Hühnchen 1,50—2,00, Tauben 0,80—0,90, Speck 0,80, 
Schweinefleiſch 0,65—0,70, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 
0,70 0,80, Hammelfleiſch 0,60 —0,70, Hechte 0,80 1,00, Schleie 
0,80 —1,00, Karauſchen 0,60 0,80, Barſe 0,40—0,60, Karpfen 
1,00 Zloty. 
* 
Vereine, Veranſtaltungen 
7 und beſondere Nachrichten. 


Poſen. 

Jubiläumsaufführungen des Polener Bachvereins. Der Poſener 
Bachverein kann in dieſem Jahre auf ein jähriges Beſtehen 
zurückblicken. Aus Anlaß deſſen finden am 17. und 18. (Bußtag) 
November zwei Jubiläums⸗Konzerte in der Evangeliſchen Kreuz⸗ 
kirche in Poſen ſtatt. Unter Leitung von Georg Jaedeke 
kommt am Bußtage, dem 18. November, Johannes Brahms 
„Deutſches Requiem“ zur Aufführung. Außer den vereinigten 
Bachvereinen aus Poſen, Liſſa und Bromberg 
wirken hier die Solopartien Gunthild Weber, Berlin — 
Sopran und Hugo Boehmer, Poſen — Bariton mit. Als 
Orcheſter werden erſte Kräfte des Poſener Opernorcheſters ver⸗ 
pflichtet. — Am Abend vorher, dem 17. November, findet bei 
freiem Eintritt ein Orgelkonzert von Georg Jaedeke unter Mit⸗ 
wirkung von Gunthild Weber ſtatt, indem ausſchließlich Werke 
Joh. Seb. Bachs zu Gehör gebracht werden. 7713 


FCC 


Eine gewaltige Panik 


entfiand Sonntag abend in der 8. Stunde in der fr. Bis⸗ 
marckſtraße durch drei hintereinander folgende Explo⸗ 
ſionusſchläge. Dieſe waren dadurch veranlaßt, daß auf 
einem Balkon des Hauſes Nr. 10 zwei Photographen, der 
26jährige Mieczyſtaw Sowiſz und der 31jährige Jakob 
Kaumierezak eine photographiſche Aufnahme vor⸗ 
bereiteten, als plötzlich eine Exploſion erfolgte, die das 
Haus in ſeinen Grundfeſten erſchüttern ließ. Beide Photo⸗ 
graphen hatten im Geſicht ſchwere Verletzungen davon⸗ 
getragen; Sowiſz wurde einer Augenklinik zugeführt; 
Kazmierczak dürfte die linke Hand einbüßen. Die ganze 
Magueſium⸗Büchſe dürfte durch einen Funken des Zünders 
in Brand geraten ſein. 


Beide Beine verloren. 


Ein ſchreckliches Los hat die 21 jährige Landarbeiterin 
Cecylja Stawick vom Gut Niemojewko, Kreis Mogilno, 
getroffen. Dieſe begab ſich an das Geleiſe der Rübenbahn, 
wo ſie auf einen von Markowitz nach Montwy fahrenden 
Güterzug ſpraug, um Zuckerrüben zu ſtehlen. Dabei ſtürzte 
ſie aber herunter und geriet unter die Räder eines auf dem 
Nebeugeleiſe fahrenden Zuges. Ein Bein wurde ihr oberhalb 
des Knies abgeſchnitten und das andere vollſtändig zerquetſcht. 
Der Zug wurde ſofort zum Stehen gebracht und die Ver⸗ 
unglückte ins Inowroclawer Kreiskrankenhaus transportiert, 
Es beſteht keine Hoffnung, fie am Leben zu erhalten. Als 
die Mutter von dieſem ſchrecklichen Unfall erfuhr, verſuchte fie 
Selbſtmord zu begehen, was aber im letzten Augenblick ver⸗ 
hindert werden konnte. 


Ertra-Züge und ⸗Autobuſſe 2 
zu den Wirſitzer Feierlichkeiten. 


Der Beſuch des Marſchalls Smigly⸗Rydz in Wirſitz ſteht 
nun endgültig für den 15. November feſt. Auch der Kriegs⸗ 
miniſter Kaſprzycki wird den Marſchall begleiten. Von 
Bromberg gehen an dem betrefffenden Tage Extrazüge um: 
6,40, 7,10, 8,20 Uhr, der Fahrpreis beträgt für Hin⸗ und 
Rückfahrt 1,70 Zloty, ab Nakel gehen die Extrazüge 7,13, 7,43 
und 8,53 Uhr. Der Fahrpreis beträgt 0,80 Zloty. Außerdem 
verkehren noch folgende Extrazüge: Vandsburg 7,10 Uhr, ab 
Mrotſchen 7,50, ab Exin 7,35, ab Friedheim 9,24, ab Weißen⸗ 
höhe 9,39. Die Rückfahrten mit den Sonderzügen ſind folgende: 
Ab Station Netzthal nach Nakel und Bromberg: 14,30, 16,30 
und 18,00, nach Friedheim 15,20, nach Exin und Vandsburg 
17,00 Uhr. Außerdem verkehren folgende Sonder-Autobuſſe: 
ab Bromberg 6,00 und 7,00 Uhr, ab Lobſens 6,15, und 7,35, ab 
Sadle 7,15 und 8,15, ab Induſtriewerk Niezychowo 9,40 Uhr. 
Von und zum Bahnhof Netzthal verkehren zu allen Zügen 
Autobuſſe. Tribünenkarten zum Preiſe von 1,50, 2,00, 3,00 
und 4,00 Zloty ind im Kreiſe Wirſitz bei allen Stadt⸗ und 
Gemeindeverwaltungen zu haben. 

Die Warſchauer Gäſte werden hier gegen 10 Uhr erwartet, 
der Zugang zu den Tribünen wird um 10,10 Uhr geſchloſſen. 
Gegen 10,30 Uhr beginnt die Feldmeſſe, daran ſchließt ſich die 
Aushändigung der Ehrenbürgerbrieſe von den Stadt⸗ und 
Gemeindeverwaltungen des Kreiſes, übergabe der angekauften 
Waffen an die Bromberger Garniſon, worauf zum Schluß der 
Vorbeimarſch des Militärs und der Verwaltung erfolgt. 


ss Gueſen (Gniezuo), 9. November. Am Freitag fand 


hier in der Aula der Handelsſchule in Anweſenheit des Stadt⸗ 


parlament und des Magiſtrats die feierliche Einführung des 
Stadtpräfidenten Maékowiak und des Vizepräſidenten, In⸗ 
genieur Galezewſki durch den Wojewodſchaftsdelegierten, In⸗ 
ſpektor Bukowſki, ſtatt. 5 

* Kl. Dreidorf, 9. November. Bei den diesjährigen Er⸗ 
neuerungswahlen zu den kirchlichen Körperſchaften der 
Gemeinden Kl. Dreidorf und Saxaren wurden folgende Herren 
wieder⸗ bezw. neugewählt: für Kl. Dreidorf: als Alteſte Karl 
Radtke und Emil Bleck, als Vertreter Janz, Fiſcher, Knorr, 
Reetz Hermann, Müller, Glashagel Willi; für Saxaren: als 
Alteſter Bahrke, als Vertreter Fraſe, Böttcher und Schülke. 

* Kirchplatz Borui, 9. November. Die hieſige evangeliſche 
Kirchengemeinde konnte am letzten Oktoberſonntag zwei 
neue Glocken einweihen. Bisher läutete nur eine Glocke, 
nachdem im Weltkriege ihre zwei Gefährten ſie verlaſſen 
mußten. Bald danach begann man mit dem Sammeln zur 
Anſchaffung neuer Glocken. Der anſehnliche Betrag fiel aber 
der Entwertung anheim. 1934 hat der frühere Gemeinde⸗ 
vertreter und Altſitzer Wilhelm Freyer 500 Zloty zur An⸗ 
ſchaffung neuer Glocken geſtiftet, und nun wurde wiederum 
reger für dieſen Zweck auch unter früheren Gemeinde- 
mitgliedern und in der Gemeinde ſelbſt geſammelt. De neuen 
Glocken ſind in der Danziger Werft gegoſſen worden. An 
der erhebenden Einweihungsfeier nahm eine age Ge⸗ 
meinde teil. Den Altardienſt verſah Ortspfarrer Bier⸗ 
ſchenk, die Feſtpredigt hielt Superintendent Reiſel aus 
Neutomiſchel, der nach einer Weiherede die neuen Glocken der 
Gemeinde übergab. Umrahmt wurde die Feier durch Dar⸗ 
bietungen des Bläſer⸗ und des gemiſchten Chores ' 


kirchlichen Körperſchaften ſtatt. 


ss Mogiluo, 9. November. Im Anſchluß an den Haupt⸗ 
gottesdienft fanden hier am Sonntag die Wahlen für die 
In den Gemeinde⸗ 
kirchenrat wurden die ausſcheidenden Mitglieder Julius Rohde 
und Otto Arndt einſtimmig wiedergewählt. Ferner wurden 
in die Gemeindevertretung die Mitglieder Franz Goerlt⸗ 
Mogilno, Friedrich Schofer⸗Chabſko, Otto Nenaſt⸗Byſtrzyee 
und Walter Voigt⸗Placzkowo wiedergewählt, ſowie an Stelle 
des ausgeſchiedenen Albert Lange Kaufmann Friedrich Binder⸗ 
Mogilno neugewählt. 

ss Wongrowitz (Wagrowiec), 9. November. Als der Land⸗ 
wirt Viktor Fabiſzak aus Gruntowice mit ſeinem Zwei⸗ 
ſpännerwagen aus Januowitz nach Hauſe fuhr, ſcheuten plötzlich 
die Pferde und raſten im Galopp davon. Da dem Landwirt 
die Leine aus den Händen gefallen war, ſchleuderten die zügel⸗ 
loſen Pferde den Wagen gegen einen Chauſſeeſtein. F. ſtürzte 
unter die Räder, die ihm über den Kopf gingen, ſo 
daß er einen jo ſchweren Shädelbrud erlitt, daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. 


* Wierzchucinek, 10. November. In der Nacht zum 10. 


d. M. ſtahlen unbekannte Einbrecher der Landwirtsfrau 
Prüfert 10 Gänſe und 14 Puten. 
Magendarmſtörungen. Spezialärzte für Verdauungskrank⸗ 


heiten erklären, daß das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer als 
ein ſehr zweckdienliches Hausmittel warm zu empfehlen iſt. (7338 


Deutiche Bereinigung. 


Verſammlungskalender. 


Ds. Markſtädt. 10. 11., 19 uhr, Mitalieder⸗Verſammlung bei 
Judeith, Mitkoſtawice. 

Og. Marienbronn. 10. 11., 16 Uhr, Mitglieder-Berfammlung. 

Og. Königsrode. 10. 11., Mitgl.⸗Verſ. (Schulungs vortrag). 


Og. Rathenau. 10. 11., 18.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung in 


Strydzewicee. 

Og. Heinrichsdorf. 10. 116 19.90 Uhr, Mitglieder-Verſammlung 
bei Kneiding. 

Op. Kulm. 11. 11., 19 uhr, Mitgl.⸗Verſ. in Brzozowo. 


Og. Inin. 11. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 

Og. Schmiedeberg. 11. 11., 18.90 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung 
r bei Zapf. 

Og. Poſen. 11. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag v. Vg. Hepke 
„Polens Landſchaften, Städte und Volksſtämme“. 

Og. Thorn. 12. 11., 20 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. im Deutſchen Heim. 
(Nicht wie bisher gemeldet, am 13. 11.) 

Og. Liſſa. 12. 11., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Foeſt. 

Ds. Günthergoſt. 13. 11., 19 Uhr, Mitalieder⸗Verſammlung. 

Og. Steinberg. 18. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung (Schu⸗ 
lungsvortrag) bei Schade. 

Og. Steindorf. 

Og. Konitz. 


14. 11., 19.30 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. im Heim. 

14. 11., 18.30 Uhr, Volksfeſt. 5 

14. 11., 19 Uhr, Herbſtfeier im Heinzelſchen Lokal. 

14. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (Schulungs vortrag.) 
(Verlegt auf den 28. 11.) 

Og. Neukirchen. 14, 11., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. mit anſchl. Volksfeſt. 

De. Soldau. 14. 11., 20 Uhr, Herbſtfeier im Hotel Knüppel (nicht 
wie bisher gemeldet, am 15. 11.). 

De. * Neudorf. 15. 11., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (verlegt auf den 


18. 11.). 

Og. Culmſee. 15. 11., 18 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. (nicht wie bisher 
gemeldet am 14. 11.). 

Og. Obornik. 15. 11., 15 Uhr, öffentliche Kundgebung im Hotel 
Narozynjti (nicht wie bisher gemeldet, öffentliche Beri.). N 

Og. Gr. Böſendorf. 15. 11., 17 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Oberſki 
(nicht wie bisher gemeldet, öffentliche Verſammlung). 

Og. Hermanns dorf. 15. 11., 16 Uhr, Volksfeſt in Todzia. 

Sg. Exin, 15. 11., Volksfeſt. 

. Borek. 15. 11., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

. Jabloue. 15. 11., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

„ Schubin. 15. 11., Erbſtrom, Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne 

Bromberg. ne 

. Zduny. 15. 11., 14 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im Kinderh. 

. 3 ns. 15. 11., 19 Uhr, Jahresfeſt mit anſchl. Tanz. 

u Bagn tz. 15. 11, 15 Uhr, Jahresfeſt bei Krüger in Kamienieca. 

. Strzelkowo. 15. 11., 15 Uhr. Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 

Rothenburg. 15. 11., 15 Uhr. öffentliche Verſ. im Saale Raſchke⸗ 

. Gneſen. 15. 11., 13.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Frauen). 

. Altkloſter. 15. 11., 17 Uhr, Mitglieder⸗Verſ. bei Flieger. 

. Dominowo. 15. 11., 14 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Brzeziüfki. 

. Thiergarten, 15. 11., Mitglieder⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 

Kſigz. 15. 11., 15 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortran in 


Kſiazek. 

„ Nekla. 15. 11., 19 Uhr, bei Zuger. ER 
Kroſſen. 15. 11.. 16 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung bei Vg. 
Schmidt (verlegt auf den 18. 11.) 
Tarkowo. 15. 11., 14 Uhr, öffentliche Verf. bei Reinert in 


Tarkowo. 

Schulitz. 15. 11., 20 Uhr, Mitglieder Verſammlung. 724 

Pudewitz. 15. 11., 18 Uhr, öffentliche Kundgebung in 

Lagiewniko bei Henſel (nicht wie bisher gemeldet, öffentliche 

Verſammlung). 1 

„ Skörcz. 16. 11., 17 uhr, Mitglieder⸗-Verſammlung (Schu lungs⸗ 

vortrag) bei Stenzel. 

Thorn. 19. 11., 20 uhr. Lichtbilder⸗Vortrag Vg. Hepke: „Po⸗ 

lens Städte, Landſchaft und Volksſtämme“ im Deutſchen Heim. 

Moſchin. 19. 11., 19 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung. 

» Bnin, 20. 11., 19.30 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. bei Pfeiffer. 

Og. Grandenz. 20. 11., 20 Uhr, Lichtbilder⸗Vortrag Ba. Hepke 
„Polens Landſchaften, Städte und Volksſtämme“ im Gemeinde⸗ 


aus. 

Og. ee 20. 11., Mitglieder⸗Verſ. (Schulungsvortrag) bei 
ilbradt. s 

Og. Fordon. 21. 11., 18 uhr, Mitgl⸗Verſ. (Schulungs vortrag) bei 


Krüger. 
Op. Liſſa. 23. 11., Lichtbilder⸗Vortrag Vg. Hepke „Polens Land⸗ 
ſchaften, Städte und Volksſtämme“. 
On. Plowez. 25. 11., Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag). 
Og. Hohenſalza. 26. 11., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvvortrag). 
Og. Bagnitß. 26. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. (Schulungsvortrag) im 
Konfirmandenſgal in Baanitz. EEE ; 
Ds. Radojewice. 26. 11., 15.30 Uhr, öffentliche Verſ. bei Koſowſki. 
Op. Bartſchin. 26. 11., 19 Uhr, öffentliche Verſ. bei Klettke in 
Bartſchin. s j 
Og. . 27. 11., 16 Uhr, Mital.⸗Verſ. Vortrag Reißert bei 


Helbig. 
Og. 5 5 27. 11., 20 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. Vortrag Reißert bei 


Grodzki. 1 1 
Og. Wongrowitz. 27. 11., 16 Uhr, öffentliche Verf. 
Og. Böſendorf. 28. 11., öffentliche Verſ. 

. Crone. 28. 11., Mitglieder⸗Verſammlung. 
Og. Sautomiſchel. 28. 11., 19.90 Uhr, Mitgl. ⸗Verſ. im Heim. 
Og. Zacharſchin. 28. 11., 16 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. Vortrag Reißert. 
On. Samotſchin. 2. 11., 19 Uhr, Mitgl.⸗Verſ. Vortrag Reißert 


bei Raatz. 
20 Hohnſteiner Puppeuſpiele. 


Og. Zamarte. 10. 11., 18 Uhr, für Kinder und Erwachſene. 

Og. denen 11. 11., 16 Uhr für Kinder, 18 Uhr für Erwachſene im 
Heim. ? 

Og. Skarſzewy. 14. 11., 16 und 18 Uhr bei Wodrich. 

Og. 5 15. 11., 16 und 20 Uhr im Deutſchen Klub. 

Og. Warlubien. 19. 11., 16 Uhr für Kinder, 20 Uhr für Erwachſene. 

Ot. Pruſt. 21. 11., 15 und 19 Uhr im Raiffeiſenſaal Pruſt. 

Og. Schwetz. 23. 11., 1 a 


25. 11., 18 Uhr, Grabiner Wäldchen. 


Og. Sosno. 20. 11., 16 und 19 Uhr bei Mietz. 7727 
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Nach längerem 


abzurufen. 


In 


A. 
Bydgoſzez, den 


den 13. Novem 


B. Kopper für 
Worte unſern 


dem Allmächtigen gefallen, am Mon⸗ 
tag, dem 9. November, früh 5 Uhr, 
unſere treue, liebe Schweſter u. Tante 


Ida Nickel 


im 77. Lebensjahre in die Ewigkeit 


Geſchw. Nickel 


Die 8 findet Freitag, 

er, nachm. 3 Uhr von 
der Halle des alten evangeliſchen 
Friedhofes aus ſtatt. 


Tür die uns erwieſene herzliche 
Teilnahme beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſagen wir hier⸗ 
mit allen, insbeſondere dem Aelteſten 


tiefempfundenen anl. 


Marie Kerber 
und Kinder. 


Dziewiec Wlök, den 9. 11. 36. 


Niedergelassen 
Dr. Erwin Grams 


prakt. Tierarzt 


Graudenz (Grudziadz), Cegielniana 21 
Telefon 1616. 


Leiden hat es Gott 


tiefer Trauer 


Fenske. 
9. November 1936. 


ſeine troftreichen 
3597 


7719 


Geſangunterricht ** 


sbildung bis zur 
Bühnenreiſe 5 N 


Hertha Marloff, Sniadeckich 12. Anm. 12-1 u. 5-6. 


Privatunterricht 


doppelt. Buchführung 
U. Maſchinenſchreiben 


erteilt Damen wie 
Herren auch v. Lande, 
zu mäßigem Honorar 


Maſchinenſchreibarb. 


werden ſorgfältig aus⸗ 
geführt. 2823 
Frau 9. Schoen, 
oſacz. 
Sibelta % W. 4. 
Gründlichen u. ſchnellen 
Klavlerunterricht 
chentlich. Monatl. 8 21. 


Komme ins Haus. 
Bielawki, Cicha 7, W. 3. 


erteilt 2 Stunden sa 


= führt bil 


Anlagen, Umarbeituugen 
Sowie elektrische Lichtanlagen 
Konzessionierte Firma 3302 


echts- 
angelegenheiten 


wie Straf-, Prozeb-, 
Hypotheken-,Aufwer- 


tungs-, Ecbschafts-, | 7 


gesellschafts- Ifliets- 
Steuer-, Administra- 


tionssachen usw. 


be- 


arbeitet, treibt Forde- 


tungen ein und erteilt 


Rechtsberatung. 


St. Banaszak 


obronca prywatny 


Budgoszez 


ul. duns ka 35 (Baus Grey) 


i855? Telefon 1304, 


Bin alter Bekannter | 
im neuen Gewande! 


Das altbewährte 
Hausmittel 6338 


gibt es jetzt 
auch in einer 
praktischen 
Taschen- 
packung! 
Zu haben in 


allen Apotheken 
und Drogerien. 


lig aus 


für Radio und Elektrotechnik 


Nowodworska 51. — Telefon 1476. 


ur Herbſtſaiſon 


2 nue Saut Hüte 


Geſchw. Brähmer, 
Sniadeckich 22. 3439 


Korſetts 


Geſundheits⸗Gürtel 
25% billiger. 2836 
ul. Dwor / ewa 40. 


Für den 7465 


Hbft: u. 3ier- 
Garten 


finden Sie 
die allergrößte 


Auswabl zu den 
billigſten Preiſen 
in der Gärtnerei 


Jul. Roß, 


Grunwaldzka 20. 
Telefon 3048. 


ABZEICHEN- 
FABRIK 


P. KINDER 
Bydgoszez 
Dworcowa 43 


7115 


Kurt Marx, Bydgoszcz, 3489 a. d. GN, d. Ztg. erb. N 7726 a. d. Gſchſt. d. Jtg. Ia. d. Geſchſt. d. Atg. erb K 3521 an die Geſchſt. 0 
7 
7 


Sämtliche 


48 


Malerarbeiten 


auch außerhalb Toru 


18, 


führt erſtklaſſig und 


prompt aus Malerm 


ſtr. 


Franz Schiller 


Torun, Wieltie 


Garbary 12. Tel. 19-32 


Raſſehunde 


nehme ſofort billig 
Dreſſur. Pa. Referenz. 


r. Dejewſti, Rad zun. 


omorze, 


3328 


a 
4E 


FP TT 
Grititell. ftädt. Hupotb..| rüber nachwelſen kann, Jeg h an ie Geſchlt. ſchr ten unter & 7608 ieee 


pünktl. Zahler, k. „Deutſche Rundſchau“. Bi 
eich re Fürs Land ohne Quß.- Tüchtiges Mädchen Wirtjchafterin |, 
Forteczna 19, 1 l. W. 4. Arbeit ſauber. Küchen: ſucht Stell 0 
> 


Odezwa 
na dzien Il listopada 1936. 


Suche ſofort deutſchen oder polniſchen 


Geldmann 


polniſcher Stantsangehörigteit, der wegen Obywatele! 


ii 7 Przed 18 laty powröt Jözefa Pitsudskiego z magde- 
unſerer Rückkehr nach Polen und Rück⸗ burskiego wiezienia przechylit szale dziejowa i miano Polski 


ne ae ar Familiengutes auf dem zualazto 8501 na mapie, Burops. Dokonala. si sprawiedliwoßG 
auſchwege eine meiner Beſitzungen in zes wa, spadiy kaldany pöltorawiekowe) hiewoll bond ka won 

Erich Dietrich 3 1 L 8 i niepodlegta stanela miedzy innymi pahstwami jak röwna 
Bydgoszez,Gdanska7g. |) Deutſchland übernimmt und Hier in Polen z röwnymi. Krew N zolnierzy na 
7665 auszahlt. wszystkich frontach, pod r6änymi sztandarami, lecz z jedna mysla 


5 5 r = Fear 2 ae I * Da marne! Polska powstala, 
zy6, trwaß, rosna& w sily i po'ege. 
Frau Frida Baesler 5 Luſchlomlo, x Dzien. 11 listopada — Swieto Nrepodlertosel — jest 
3. 3. Zoppot b. Danzig, 
Baedekerweg 13, bei Fr. Oberſtltn. Herrmann. 7729 


Heirat 
Beil. Forſtbeamter 


27 J. alt, evgl. mittelgr. |z - z 
ngenehme, ſympath. : . er suche von ſofort oder 
Crißeinuns, cafe 6 0 ſpäter Stellung als 
a es ihm an beſſerer ui | 
Seren De RE ee Heſchaltebote 
1 örſterei (Bebensttell) Brennerei⸗ Tuctiger und. exfabe, ſed. 27 J. alt, — — diſch. ralowi Edwardowi Smigiemu-Rydzowi, wyrazicielowi 
eine gebild nicht über verwalter Rechtsanwalts⸗ u. poln. Sprachtenntn., polskiej idei Zolnierskiej, narodowej 1 pansiwowej. 
25 Jahre alte, ſchlanke, tüchtiger, jolider, zu ſo⸗ Bu 5 ſt 7 vertraut mit Zentral⸗ W dniu Swieta Niepodlegtosci stanmy wszyscy pod 
bübſche Dame, mögl. der Antritt geſucht, rot or e zer heizg. u. Gartenpflege, |bialo-czerwonymi sztandarami Polski, ktöra wspölny wysilek 
m.poin. Sprachkenntn. der Buchführung undſſucht möalichſt ſofort obywateli po iciagnie wzwyz, ku promiennej imocarstwowej 


nach Beendiaung der eine Stellung. Off. an Stella. 6 Jahre in hiei.|przysziosci. BER: ? 

zwecks Heirat Kampagne Hoſpetwal⸗ Buchdrugerei Baehr, groß. Betrieb ınnegeh. Niech zyle Najjasniejsza Rzeozpos olita Polska! 
kennen zu lernen. Bild- tung zuübernehm. hat. urzylk. 7709| Gute Zeugniſſe u. Emp⸗ Niech Zyie Prezydent R. P. Prof. Ur. Ig e de 
offerten unter E 7678] Rittergut Szydſowo. Suche Stellung v. 1. 1. fehlungen. Gefl. Offert. Niech Zyle Wödz aozelny Marszatek Polski 
an die Geſchſt dieſ tg. p. Trzemzal, vowiat| 1937 ass verheirateter U. D3417 a. d. G. d. Z. erb. Edward Smigty-Rydz! 
8 Tiſchlergeſellc 1. Peamter. 9 pi Za Komitet Obchodu Swigta Miepodlegtosci W Bydgoszezy. 

Selbſt. Kaufmann ſchlergeſellen 45 Jahre alt kinderlos. eſſeres üdel ( J. Suski (—) gen. Chmurowiez (L. Bareiszewski 
Witwer, Anf. der 50 er, Polierer, Lehrlinge langjähr. Zeugniſſe u. firm im Kochen und|starostagrodzki komendant garnizonu prezydent miasta 
ſucht paſſende Lebens: ſtellt ein Fr. Kanik, beſte Empfehlg. vorh.] Backen ſucht b. Stellung (—) Ks. kan. Schulz, 7720 


gefährtin. Off. unt. L Achlerm Bomorſtals. eit Ollert unt 07724] Gef. Zuichr. u, F 7690 
3525 an die Oft. d. Z. 3541 a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. an die Gft. d. Ztg. erb. program obchodu 


BERGE 25% FRE $wieta Niepodiegioscl w Bydgoszczy. 


2 ö 
Ki \ - We wtorek, dnia 10 listopada ee 
128 HSG m ieh, Warstany wreegene, Bılayy Marsa 
e N 
— — 
1811 ex’ 1936 


dla nas. szezesliwych spadkobiercöw pokolen walezacych nie- 
odmiennie o Wolnosé, dniem radosci i chwaly, jest jednak ö 
röwniez dniem obowiaz ku. Obowiazku wiernej siuzby dia 
odrodzoneji Ojezyzny, obowigzku pracy dla Polski i dla jej 
wielkos ci! 

Wyrazem zrozumienia tego obowigzku przez wszystkich — bez 
wyjatku — obywateli bedzie powszechny udziat w uroczysto$ciach 
Swieta Niepodlegtosci, ktöre w tym roku ma dla nas 
tym wieksze znaczenie, ze polgczone jest z wreczeniem bulawy 
marszalkowskiej spadkobierey Wielkiego Wodza Narodu gene- 


da gel. Gärtner. Letzte 


kowskiei Naczelnemu Wodzowi Generalowi 

Smigiemu-Rydzowi 2 Wr 
o godz, 18,00 Capstrzyk wojska, Przyspos. Wojsk. i organizacji 

spolecznych na Kynku Marszalka Pilsudskiego. 


W ärode, dnia 11 listopada 


2 22 3 
\ o godz. 10,00 Uroczysta msza sw. polowa na dziedzincu koszar 
Jubiläum 8 V 
. o godz. 11,30 Defilada wojsk i organizacyj na Placu Wolnosei. 
der Firma o godz. 17,00 Akademia Polskiego Bialego Krzyza W swietliey 


wojskowej 62 p. p. — weiscie z ul. Sowinskiego. 
o godz. 20,00 W. Teatrze Mieiskim uroczyste przedstawienie p. 1. 
„Wielki Oztowiek* hr. Fredy, 1 
Na przedstawienie obowigzuje ströj ciemny (wizytowy). 
Bilety sa do nabycia Ww Kaste Teatru po cenach 
popularnych od 0.10 21—1.15 21. 


J.J.Goerdel 


Inh. Edmund Matecki 


Diuga 10 Bydgoszcz Tel. 3014 m 1 Perkäufe * eee eee 
Aeltestes Wein- und Spirituosen- ER empfiehlt 


heute und morgen 


Engros-Geschäft Beränderungshalber Martini - Hörnchen 
verkaufe ſofort mein 
Weinhandlung Probierstube Hausgrundſtück in bekannıler. Ha. ki 


m. Stall, 3 Morg. Land 


r. Biehweſde geleg. Tr. ee 
N Saddle Laub- und Nadel-Langholz 
Schmiede⸗ 


Speziatität: Ungarweine 


aller Art, auch Nutzrollen, vom friſchen 
Einſchlag, kauft S053 Kaſſe. Angebote unter 


grunditüd G 7563 an die ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Vereidigter Lieferant von Messe- Weinen 2 55 zu taufen 770 dent da — Sehr gutes WE 
erien unter enott egen HD = 
Likör-, Kognak-, Rum-, Arrakfabrik a.d. Geichäftsit. d. Jig gebot mein 4/20 PS. Bau- Nutz⸗ 
40 Mora. a. Bob. Gebb. 8 =, 
Aus Anlaß unseres ( 125 ) jährigen Jubiläums J S 40000 1 Ar en ah ol 
t« 

b 7 „ Ge Ah Ltr. Benzinverbrauch. * 88% 15 
ringen wir einen Invent.,i,eval, Kirch. | Bag. teht Nähe Doien, gibt au Äubertt aün- 
:| Gefl. Anfrag. u. gen Preiſen waggon⸗ 
„JUBILAUMS- WINIAK“ 100 andaranöſttde z. a.d.Geichtt. B. Jig erb. Deie und in e 
An “| Zinshänier bill. zu verk. oſten a 7807 
a in den Handel. ma My ee beit, ms Snuerbrandoien Gutsverwaltung 

eee Kopyttowo, 


N Befichtigung v. 12—2. 
väterl, Geſchäftsgrund⸗ Dauerſtellg. ftellt ſof. mit sjähriger guter erfahren in einfach. u. . bill Imp . otore 
ftüd übernimmt juchen ein K. Loewle. Gruczno. Praxis, deutſch⸗poln., feiner Küche. ſucht ab Mitte ut e Wechſelſtrom. 10,5 PS., | be 
mang. Damenbekannt⸗ . pow. Swiecie, sss|jucht entiprechenden | 15.11. od. jpät. Stellung ei Barcin. so) Bleihitrom, 2,25 PS 
ichaft zwei gelunde, in⸗ Geſucht w. 3. I. Dezbr.|Wirtungstreis beiſim Gutshausgalt. Off. zzurerkaltenes— ehr gut erb. 3. verkauf. 431 At h 0 
telligente Mabels bis . einfache. junge. fleißige beſcheidenen Anſprüch. unter W 7518 an die Gut erhaltenes J. Hoffmann, Feilen⸗ mmer⸗Wohng. 
28 Jahr. zwecks ſpäterer j perfekt in all Frdl. Angebote erbeten Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Klavier hauermeilter, Torun mit Bad. Etage, zu 
en ie ik. Aa ri Bien N: alt Oer Peunh Aan dich 5 Peſitzerlochter zulauf geſ. Angeb. unt Piekarn 22. Tel. 1638,28 vermieten. Rn 
Barvermög. reſp. Befit | Landhaushalts, Dffert.|..Deutihe Rundſchau“. .gel. unt. 

Beding. 1 nter N 77d an die er tr. 7717 a. d. Geſchſt. Eckendorſer 5 


f 3 ; Suche von fofort oder 23 Jahre alt hat! J. die A. Kriedte, Grudzigdz. 43immer l. Etg. N abe 
Bildzuſchr unt. C 3505 Geſchäſtelt d. Zeitg erb. Hater Stellung als Sauswirticaft, u, 5 Eine Schrotmühie Runlelrüben Send Jab 
gels. g. gr. Gilt er, Rapid, Stille & Irus, triſch. ab 1. 12. an ruhige 


Keccececcecee 53592223: . een r poczta Smetowo. 
—. 2 Melpferde remitiego 16. Whg. 5. 6 - 


— Stubenmüdchen Förſter ucht von ſofort od. pat. 


gehucht, evangl, wel-| oder Hilfsförſter Stellg als Jungwirtin käuflich. Off u. cb 77251 Rittergut Skarſzewo,. 


| Geldm ches ſchon in größerem Befitze 3 J. Praxi oder Stütze. Gutshaus- a. d Geſchäftsſt. d. Stg.IBoit Laitowice, Tel. 11. 
8 act Candhaushalt gedient verbs 3 2 Dalt bevor. Gen EEE 


ſo gut wie neu, ver⸗ gibt waggonweiſe ab] Mieter zu vermieten. 
Offerten unter J 3401 


a d Geſch *. d.Zeita,erb. 


hat und Zeugniſſe da⸗ 


baldi Antritt. 1 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 5 
3000 24, 5 Prozent Sz un 7852 an die dieter Zeitung erbeten. 1 0 


Feierſtunde 


oder Stütze 
Korte g . LI als Statze z. einfacher und feiner 


4 
U 
eld gegen Aus- mädchen für Haus undſoder Stubenmädchen, 4 
A 


des 
zahlung in Geflügel, m. Porkennt⸗ Im Baden, Kochen. Küche erfahr. in Land- 
Deutichl. gei.jnifien, geſucht. Gehalt Nähen, Zim. aufräum.] haushalt od. bei älter. 


Deutſchen Wohlfahrtsbundes 
Ehepaar. Gute Zeugn. 5 in Bromber g 


ngeb, nebit|25 21. Elektr. Licht und gut bewandert. Gefl, 

Angabe der Höhe . 5 Waſſerleſtg. Offert.unt. Offerten unter T 7621 vorhanden. Off, unter 

am Sonntag, dem 15. November 1936, um 17 h 
bei Kleinert. 


Es ſpricht: Pfarrer Eichſtädt. 
Bund deutſcher Sänger. Hauslapelle des N. C. Frithiof. 


Haushalt. Angeb. unt. „ Im 2. Teil: 7706 
. d. Gſt. d. Z. erb. 
„55 9 Achtbiwer von der Alumpiade. 


— — I dieſer Zeitung erbeten. 
Suche Stellung als 


Slltze d. Hausſrau 


od. auch in frauenloſem 


rr. 


—— — 


nf 


A 
En 


Nee im Kochen, 8 
— — re * Pr 5 
Wale erst e Kein deutſcher darf fehlen 
> 
Su che zum 15. 11. 3834 Eintritt 2 G ; 3 
y ) Groichen, Numerierte Plätze. 
Haueritellung 5 
Ein guter, zeitgemäß gedruckter Briefbogen Ist |Dorb.Duszcomaß2, ee ee 
der beste Repräsentant für ein fortschrittlich N 
Unsere leistungsfähige Druckerei liefert Ihnen 
gute Geschäftsdrucksachen zu billigsten Preisen. 


N E * 4 2 

ee, Bolksgenoſſe wir rufen Dich! 
Wallis, Torun erb. 7441 9 
age en 11. ale 
: Vorverkauf: Buchhandlungen W. Johne und O. Wernicke. 
i. Haush. Kochkenntn. 

eingestelltes Geschäft oder Betrieb. Freie Stadt Danzig Internationales N 
f Spielkasino 
5 Das ganze Jahr geöffnet. 
N Spielgewinne austuhrfrei! 


— . . —————— 
A. DITIMANN T. Z O. P., BYDGOSZCZ 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 262 


Bromberg, Mittwoch, den 11. November 1936 


Pommerellen. 


10. November. 
Graudenz (Grudziadz) 


Bevölkerungsſtatiſtik. Die Einwohnerzahl von Grau⸗ 
den betrug am 30. September d. J. 57785. Im Oktober 
reiſten zu 477 Perſonen (233 männliche, 244 weibliche), ge⸗ 
oren wurden 97 Kinder. Graudenz verließen 439 Perſonen; 
geſtorben ſind 52 Perſonen (26 männliche und ebenſoviel 
weibliche). Somit belief ſich die Bewohnerzahl unſerer 
Stadt am 31. Oktober d. J. auf 57 868, was eine Zunahme 
von 83 Seelen bedeutet. Der Ausländerverkehr geſtaltete 
ſich im verfloſſenen Monat folgendermaßen: Es trafen in 
unſerer Stadt ein 90 fremde Staatsangehörige, und zwar 
aus Deutſchland 67, aus der Freien Stadt Danzig 10, aus 
Italien 6, aus Amerika 4, aus Schweden 2 und aus Pa⸗ 
läſtina 1. Verlaſſen haben Graudenz 106 Ausländer, näm⸗ 
lich 92 Reichsdeutſche, 4 Danziger, 4 Italiener, 5 Ameri⸗ 
kaner und 1 Tſchechoſlowakei. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

1. bis 7. November d. J. gelangten im hieſigen Standesamt 
die ehelichen Geburten von 9 Knaben und 15 Mädchen, die 
uneheliche Geburt eines Knaben, ſowie eine eheliche Zwil⸗ 
lingsgeburt (Knabe und Mädchen) zur Anmeldung und 
egiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 20 (14 
männliche und 6 weibliche Perſonen), darunter 8 Er⸗ 
wachſene im Alter von über 60 Jahren und 4 Kinder im 
erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum wurden 8 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. * 


Ein netter Berufsgenoſſe. In einem hieſigen Fri⸗ 
ſeurladen trafen ſich vor einiger Zeit zwei Kollegen Stefan 
a d a aus Roggenhauſen und Franeiſzek Nowak aus 
Voßwinkel. Nach kurzer Unterredung erklärte Lada, daß er 
noch einige Angelegenheiten zu erledigen habe und nach 
einer halben Stunde zurückkehren werde. Als aber viel 
längere Zeit als die verſprochene halbe Stunde verfloſſen 
war, wurde Nowak unruhig. Um ebenfalls den Laden zu 
verlaſſen, ging er in das Zimmer neben dem Laden, wo er 
ſein Rad nebſt einem daran befeſtigten Paket zurückgelaſſen 
hatte. Davon war aber nichts mehr zu bemerken. Jemand 
hatte es geſtohlen. Als Täter wurde Lada feſtgeſtellt und 
leſigenommen. Nunmehr ſaß der ſaubere Kollege auf der 
Anklagebank des hieſigen Burggerichts. Aus ſeinen Perſo⸗ 
nalien ging hervor, daß er ſchon wegen Diebſtahls ein 
halbes Dutzend mal beſtraft iſt. Dieſes reiche Strafregiſter 
wurde vom Richter um eine neue Sühne, diesmal 1 Jahr 
Gefängnis, vermehrt. 


5 Die Strafſache des ehemaligen Soldauer Staroſten 
Dr. Twardowſti, deſſen in Grandenz verhängte Strafe von 

fünf Jahren Gefängnis auf zwei Jahre vom Pofener 
Ayppellationsgericht herabgeſetzt wurde, iſt damit noch nicht 
erledigt. Sowohl Staatsanwaltſchaft wie Verteidigung 
haben Kaſſation beantragt, ſo daß ſich alſo das Oberſte 
Gericht in Warſchau noch mit der Sache zu befaſſen 
haben wird. * 


Als ungetrener Kaſſeubote hatte ſich der wegen Ver⸗ 
untreuung von Geldern feſtgenommene Joſef Blazynſkt, 
36 Jahre, Vater von vier im Alter von 2—8 Jahren ſtehen⸗ 
den Kindern, vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Die 
unterſchlagene Summe beläuft ſich auf 2545,21 Zlotu. Der 
Angeklagte war 10 Jahre im Dienſt. Bis zum 1. Juli v. * 
verſah er ſeine Obliegenheiten treu und redlich. Von da ab 
bat ihm leichtſinniger Hang zum Kartenſpiel, auf dieſe ſchieſe 
Bahn gebracht. Die Hoffnung, daß er die anfänglich ver⸗ 
Inrenen und defraudierten Beträge wieder gewinnen 
würde, trog wie meiſt in ſolchen Fällen, und ſo mußte er 
schließlich immer tiefer in Schuld geraten. Um ſeine Ver⸗ 
gehungen zu vertuſchen, ſcheute der Angeklagte ſich nicht, 
Unterschriften zu fälſchen, wodurch er ſich auch der Urkunden⸗ 
Meng ſchuldig machte. In der Verhandlung war B. 
geſtändig. Das Urteil lautete auf ein Jahr und zwei 
Monate Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungs⸗ 
aft. Der Verurteilte will gegen das Urteil Appellation 
Einreichen. g * 


ve Graudenzer Niederung, 8. November. Geſtern wurde 
unter allſeitiger Teilnahme, der durch Herzſchlag aus ſeinem 
erufsleben geſchiedene Beſitzer Reinhold Kerber⸗ 
Neunhuben zu Grabe getragen. Das überaus große Trauer⸗ 
efolge, in dem neben Nachbarn aus faſt allen Dörfern der 
Weiten Niederung auch Vertreter des Großgrundbeſitzes 
md der Kreiswirtſchaftsorganiſation zu bemerken waren, 
ewies am beiten, welch großer, allgemeiner Wertſchätzung 
ſich der Heimgegangene erfreute: war er doch ob ſeiner 
Murtſchaftlichen Tüchtigkeit, ſeines allzeit bewieſenen nachbar⸗ 
en Gemeinſchaftsſinnes, wie auch wegen ſeines ſtets 
erſchrockenen Wagemutes ein von allen geſchätzter 
Semerad und Freund, der ſtets zu ſeinem Worte tan). 
den Begründung der Bratwiner Raiffeiſenkaſſe war er 
ſichr Vorſitzender im Aufſichtsrate. In körperlicher Hin⸗ 
— galt er als der grüßte und ſtärkſte Mann in der ganzen 
ederung. 


eee 

Thorn (Torun) 
. Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher Fahr⸗ 
gibt, in Thorn am 16. d. M. von 8—13.90 Uhr vor dem Gebäude 
er Bau⸗ 
"rar 
Abfüös, Von der Weichſel. 


fe Omen, betrug der Waſſerſtand Montag früh um 7 Uhr 3,22 Me- 
Garfüber Normal. — Auf der Strecke Warſchau. Dirſchar Dam, 


W 
Ö 


dr 
Ahnen dnen mit Extrakt und Schlepper „Neptun“ mit zwei leeren 


. 


+ In wahrhaft amerikaniſchem Tempo wächſt der Bau 
des Pommerelliſchen Landesmuſeums, der vor einigen Wochen 
auf dem ehemaligen Feſtungsgelände zwiſchen der Kerſten⸗ und 
Kloßmannſtraße (ul. Szopena und Kraſinſkiego) begonnen 
wurde. Der teils in Ziegeln, teils in Eiſenbeton ausgeführte 
Bau hat im weſtlichen Flügel bereits die Deckenhöhe des 
zweiten, im öſtlichen Flügel die des erſten Stockwerks erreicht, 
ſo daß man ſich jetzt ſchon hinter dem alles verdeckenden Bau⸗ 
zaun ein Bild von der gewaltigen Größe des Gebäudes machen 
kann. Von dem Mittelteil, der einen Säulenvorbau erhalten 
wird, iſt vorerſt noch nichts zu ſehen. * * 

E Der Aus ban des ſog. Dichter⸗Viertels am äußerſten 
Weſtrand der Bromberger⸗Vorſtadt, begrenzt von der Schul⸗, 
Kaſernen⸗, Ulanenſtraße (ul. Sienkiewicza, Koſzarowa und 
Reja) und im Norden von der Kleinbahnſtrecke Thorn 
Scharnau (Torun—Czarnowo), hat im Laufe des Sommers 
weitere erhebliche Fortſchritte gemacht. Es ſind eine ganze 
Anzahl neuer, meiſt zweiſtöckiger Vierfamilienhäuſer hinzu⸗ 
gekommen, an denen zur Zeit noch fleißig gearbeitet wird. 
Einige noch nicht abgeputzte⸗Häuſer find inzwiſchen auch bereits 
bezogen worden. Der Kiefernwald, der die aus der Kriegs⸗ 
zeit dort befindlichen bombenſicheren Unterſtände verdeckte, iſt 
bis auf einige kümmerliche Reſte verſchwunden, weil er bald 
neuen Baugrund hergeben ſoll. Die Straßen des neuen Stadt⸗ 
teils, das ein außerordentlich ruhiges Wohnviertel iſt, ſind 
chauſſiert, die Bürgerſteige mit Zementflieſen belegt. Alle 
Häuſer liegen inmitten von Gärten, die jedoch zum großen 
Teil noch der Herrichtung bedürfen. * * 
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Konitz Chojnice 


tz Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes deutſcher 
Katholiken wählte auf einer Mitgliederverſammlung Fräu⸗ 
lein Thiede als Delegierte für die Tagung, die am 22. No⸗ 
vember in Poſen ſtattfindet. Nach Erledigung weiterer 
Vereinsangelegenheiten ſpielte das Mandolinenorcheſter 
der Jungmännergruppe einige unſerer ſchönen alten Volks⸗ 
lieder, die mit großem Beifall aufgenommen wurden. 55 

tz Der Kathöoliſche Geſellenverein veranſtaltete im Hotel 
Engel einen ſeiner beliebten Theaterabende, der wie ſtets 
ein volles Haus ſah. Zur Aufführung gelangte der Drei⸗ 
akter: „Die Landſtreicher“ oder „Anton und Pitter aus 
Köln“. Die Rollen waren durchweg gut beſetzt. Die 
Hauptrollen hatten die Herren Albert Schwemin und 
Joſeph Lukowicz übernommen, die durch ihr humorvolles 
Spiel das Publikum vom erſten Augenblick an in beſte 
Stimmung verſetzten. Der reiche Beifall war wohlverdient. 
Nach der Vorſtellung fand ein gemütliches Beiſammenſein 
mit Tanz ſtatt. + 

— w——— 


Tödlicher Unfall im Gdingener Hafen. 


In der Nähe des Däniſchen Quais im Gdingener Hafen 
ſtürzte der deutſche Matroſe Hermann Cunke vom Dampfer 
„Elbe“ in das Waſſer. Man konnte ihn kurze Zeit darauf 
bergen und auf den Dampfer zurückbringen, jedoch gelang es 
nicht mehr, ihn ins Leben zurückzurufen. Der herbeigerufene 
Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 


— 


* Culm (Chelmno), 9. November. Während einer Haus⸗ 
ſuchung in Bruki hieſigen Kreiſes wurden bei einem Land⸗ 
wirt eine / Literflaſche, zur Hälfte mit ſelbſtgebrautem 
Spiritus gefüllt, ſowie eine 1-Literflaſche mit einer nach ſelbſt⸗ 
gebrautem Spiritus riechenden Flüſſigkeit gefunden. Die 
Unterſuchung ergab, daß der Landwirt in der Zeit zwiſchen 
März und Juni d. J. Spiritus aus Roggen ſowie Saft aus 
Zuckerrüben mit Hilfe des Keſſels einer ehemaligen Feldküche 
ſelbſt hergeſtellt hat. Die Sachen wurden beſchlagnahmt, des⸗ 
gleichen eine 180 Zentimeter lange Metallröhre, ſowie ein 
20⸗Liter⸗Behälter mit aus dem Zuckerrübenſaft ſelbſt her⸗ 
geſtellter Marmelade. Sie wurden ſämtlich der Finanzkontrolle 
hierſelbſt zur Verfügung geſtellt. Der Verdächtige bekannte 
ſich ſchuldig und gab an, nur ein einziges Mal Spiritus 
gebrannt zu haben, und zwar angeblich für ſeine Frau, die ihn 
zum Einreiben des kranken Beins benötigte. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 9. November. Der deutſche 
Männergeſangverein „Melokordia“ veranſtaltete 
im Dziecielſkiſchen Saale ſein erſtes Wintervergnügen. 
Nach einigen Konzertſtücken begrüßte der Männerchor, unter 
Leitung ſeines Dirigenten Welz jun. die Anweſenden mit 
dem „Deutſchen Sängergruß“, worauf der Vorſitzende 
Georg Engler eine Anſprache hielt. Der Chor, der eine 
vorzügliche Schulung verriet, brachte dann zwei Chöre mit 
Harmoniumbegleitung und den Pilgerchor aus Tann⸗ 
häuſer zu Gehör, worauf Handwerksburſchen⸗ und Volks⸗ 
lieder folgten. Im zweiten Teil des Programms ging der 
luſtige Sketch „Die Mörder oder der Mord in der Kohl⸗ 

neſſergaſſe“ vortrefflich geſpielt, über die Bühne. 

In das Neuſtädter Gerichtsgefängnis wurde eine Frau 
Piorkowſka eingeliefert, die an der Danziger Grenze 
1500 Ztoty unangemeldet in den Freiſtaat ſchaffen wollte. 
Das Geld wurde beſchlagnahmt. . 

h Neumark (Nowemiaſto), 9. November. Von einem 
Fuhrwerk wurde in der ul. Srodkowa die 5 Jahre alte Hedwig 
Raſzkowſki überfahren. | 

er Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 9. November. Der 
diesjährige Jahrmarkt war gut beſchickt. Man zahlte für gute 
Milchkühe 200 bis 300 Zloty, minderwertige Kühe wurden mit 
150 bis 200 Zloty gehandelt. Die Umſätze auf dem Vieh⸗ und 
Krammarkt waren gering. — Dem hieſigen Beſitzer Witek 
wurden kürzlich die Gänſe, Enten und Puten aus dem Stall 
geſtohlen. — Aus dem Fahrradgeſchäft des hieſigen Beſitzers 


Puhl wurde in der letzten Zeit ein neues Herrenfahrrad ge⸗ 


ſtohlen. 8 a 


und Dänemarks. 


v Zempelburg (Sepölno), 9. November. In einer der 
letzten Nächte verſuchte eine Diebe s bande in Dombrowo 
bei dem Landwirt Winter einzudringen, wurde aber rechtzeitig 
bemerkt und vertrieben. Dann drangen die gleichen Leute bei 
dem Landwirt Chylewſti ein und hatten ſich eine Menge ver- 
ſchiedener Sachen auf dem Hofe ſchon zurechtgeſtellt. Sie 
wurden aber auch hier vertrieben. Jedoch gelang es den 
Dieben, bei dem Landwirt Thom Kleider, Bettwäſche, Schuh⸗ 
zeug zu ſtehlen. ; . 

* Zempelburg (Sepölno), 9. November Ein großes 
Schadenfeuer wütete bei dem Landwirt Kazimierz Jarke 
in Wielowicz hieſigen Kreiſes. Seine Entſtehungsurſache 
konnte noch nicht ermittelt werden. Es verbrannten zwei ge⸗ 
mauerte Ställe, zwei Scheunen und zwei Schuppen mit der 
geſamten Ernte und allen landwirtſchaftlichen Maſchinen. In 
den Flammen kamen 20 Schweine, 150 Hühner und 12 Puten 
um. Der Geſamtſchaden wird auf rund 51000 Zloty geſchätzt. 
Der Abgebrannte iſt mit nur 20780 Zloty verſichert. 


Dentſchland baute 14 Jachten für Polen. 


Das amtliche Blatt des Deutſchen Senlerverbandes und des 
Deutſchen Motorjachtverbandes, „Die Jacht“. berichtet in der 
neueſten Ausgabe von einem aroßen Auslandauſtraa der bekaun⸗ 
ten Werft Abeking und Raßmuſſen in Lemwerder bei Bremen. 
Dieſer Auftrag iſt inzwiſchen erfüllt und iſt in der vergangenen 
Woche geſchloſſen zur Ablieferung gekommen. Es handelt ſich um 
14 Jachten, die der Offiziers⸗Jacht⸗Club in Gdingen beſtellt Hatte, 
und zwar zwei 80⸗Quadratmeter⸗Seefahrtkreuzer, vier 50⸗Quadrat⸗ 
meter⸗Seefahrtkreuzer, zwei 6⸗Meter⸗R⸗Jachten und ſechs Star⸗ 
boote. Die 14 Jachten ſind in der vergangenen Woche von der 
polniſchen Marine geprüft und übernommen worden und ſind 
danach mit dem polniſchen Marine⸗Transportſchiff „Wilja“ nach 
Gdingen gebracht worden. 

Mit der Anſchaffung der acht großen Jachten hat der polniſche 
Segelſport einen guten Stamm von Klaſſenbooten erhalten. Von 
beſonderer Bedeutung iſt es, daß neben den beiden internationalen 
6⸗Meter⸗Jachten von Polen auch ſechs Boote des deutſchen 
Klaſſen⸗Syſtems gekauft worden ſind. Es iſt dies ein außer⸗ 


ordentlicher Erfolg der deutſchen Seefahrtklaſſen, deren Boote in 


ſich ja die Vorzüge eines kräftigen und aut eingerichteten Fahrten⸗ 
bootes mit der Regattafähigkeit der Klaſſenjacht vereinen. Die 
50⸗Quadratmeter⸗Seefahrklaſſe hat in den letzten Jahren einen 
großen Aufſchwung genommen. Nicht nur durch Umbau und Um⸗ 
takelung älterer Boote verſchiedener Syſteme, ſondern auch durch 
den Bau ſehr vieler neuer Boote iſt ſie zu einer der ſtärkſten 
Klaſſen der deutſchen Regatten geworden. Am ſtärkſten iſt ſie in 
den Marine⸗Regatta⸗Vereinen und bei den Formatlonen der 
Wehrmacht und der Flieger an der Küſte vertreten. So ſegelten 
bei den letzten großen Regatten Flotten von 50 Booten dieter 
Klaſſe, von denen der größte Teil die Krieasflagge führte. Die 
80⸗Quadratmeter⸗Seefahrklaſſe hat ebenfalls zählreiche Vertreter. 
Dieſe Klaſſe ſtellt vor allen Dingen Boote für lange Fahrten. Es 


bleibt zu bemerken, daß es ſich bei beiden Seefahrtklaſſen um 


Boote des nationalen deutſchen Klaſſenſyſtems handelt, doch jenen 
derartige Seefahrtkreuzer bereits auch unter den Flaggen Hollands 
Es wird alſo künftighin möglich ſein, deutſche 
Regatten in dieſen Klaſſen für internationale Beteiligung aus⸗ 
zuſchreiben. 

Die Anſchaffung von zwei 6⸗Meter⸗R⸗Jachten beweiſt, daß 
Polen die Abſicht hat, ſich künftiahin an den großen internatio- 
nalen Regatten zu beteiligen, bei denen dieſe Klaſſe ſtets die 
ſtärkſten Felder ſtellt, wobei in dieſer Klaſſe der Wettkampf der 
Konſtrukteure und der Segler beſonders ſcharf iſt. 

Durch die Anſchaffung der 6 Starboote hat Polen jeine Stars 
bootflotte weiter vergrößert, nachdem es in den letzten Jahren 
ſchon mehrfach derartige Boote in Danzig und Deutſchland bauen 
ließ und ſich damit in den letzten beiden Jahren auch au den 
internationalen Marine⸗Regatten in Kiel beteiligt hat. 


Schmeling ſoll ſich aktlimatiſieren. 


Der deutſche Weltmeiſterſchafts⸗-AÄAnwärter Max Schmeling 
teilte ſeinem amerikaniſchen Intereſſenvertreter, Joe Jacobs, mit, 
daß er unmittelbar nach dem Weihnachtsfeſt die Überfahrt nach 
Newyork antrete. Jacobs hat für Schmeling eine ſechswöchige 
Schaukampfreiſe durch vierzehn oder fünfzehn Bundesſtaaten der 
NSU ausgearbeitet. 


— ep] 


Kronprinzeſſin Juliane 
e heiratet am 7. Januar 1937. 


Amtlich wird im Haag mitgeteilt, daß die Eheſchließung 
der Kronprinzeſſin Juliane der Niederlande mit 
dem Prinzen Bernhard von Lippe⸗Bieſterfeld 
am 7. Januar 1937 im Haag ſtattfinden wird. Das Auf⸗ 
gebot erfolgt am 19. Dezember 1936. Die ſtandesamtliche 
Trauung des jungen Paares wird im Stadthaus, die kirchliche 
Trauung in der Großen St. Jakobikirche vollzogen werden. 


Graudenz. 


. Donnerstag. den 12. Nopember, abends 8 Uhr 


22 


im Saale des ev. Gemeindehauses: 


Neformaliong⸗Gemeindeabend. 


Anſprache: Evangeliſt Kandel: Das Evans 
gelium in der Zeit der Gegenreformation. 


Laienſpiel: Glaube u,Heim v. Karl Schönherr 
Eintritt frei. 
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Nulſche Bühne - 


Grudziadz e. B. 
Sonntag, 15. Nov. 1936 
| m 15.30 Uhr 

im Gemeindehauſe 8 1 Mittwoch, den 

200. Auftreten Deutſches Heim. 1. November 
grau Leni Ritter == Martinsgans = 


Der Gänieverwärfeluna 


7715 

7 f zu freundlichſt einladet Fr. Freining. 
Meineidbauer eser 
Boltsitüd in 3 Att. pon Puppen 1 Putterbrotpapier 


Ludwig Anzengruber.] aller Art repar. len: Pappteller 


Eintrittskarten imſgemäß. Zealarſta 13, 18 
Geſchäftszimmer Malo Papierſerpietten 8 
Groblomwa, Ecke Mickie⸗ Töpferarbeiten Juſtus Wallis, 


wicza 1d. Telefon 2 38. führt aus W. Autenrieb, 


Papierhandlun 5 
— uche . 0 Seri 94. Tel. % 
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Die Feier des 9. November in München, 


Der Führer bei feiner alten Garde. 
Aus München drahtet DRB: 


Zum vierten Male ſeit dem Siege der national⸗ 
ſoszialiſtiſchen Bewegung iſt die Alte Garde des Führers 
in den Abendſtunden des 8. November im Bü r gerbräu⸗ 
keller zum Erinnerungstreffen verſammelt. 

Der Tod hat auch im letzten Jahr wieder tiefe Lücken 
in ihre Reihen geriſſen, aber ſie wurden dadurch nur noch 
feſter zuſammengeſchmiedet zu der einzigen und unver⸗ 
gleichlichen Kameradͤſchaft vom 9. November. 


Dieſe Stunde der Erinnerung gehört ganz und gar 
der Akten Garde, 

die nach den Jahren des Kampfes und des Ausbaues ſich 
hier wieder einmal in der gleichen Kameradſchaft zuſammen⸗ 
findet, die fie ſchon vor 13 Jahren beſeelte. Immer wieder 
grüßen ſich mit freudigen Zurufen alte Bekannte und 
Kampfgefährten, die jetzt überall in ganz Deutſchland an 
verantwortlicher Stelle ſtehen, oder die heute noch das ſind, 
was ſie einſt vor 13 Jahren waren: unbekannte Partei⸗ 
genoſſen, namenloſe Bannerträger der Idee. 

Zbwiſchen dem einheitlichen braunen Bild ſieht man 
wieder das Feldgrau von Angehörigen der Wehrmacht, das 
rote Band des Blutordens an ihren Uniformröcken. In 
dieſer Stunde das ſichtbare Zeichen der Zuſammengehörig⸗ 
keit der braunen Soldaten des Führers mit der deutſchen 
ele 3 

Wenige Minuten nach 20 Uhr erklingt der Präſentier⸗ 
marſch: Die Alte Garde grüßt mit erhobener Rechten ihre 
Fahne, die Blutfahne vom 9. November, die wieder 
von einem der ihren, dem Sturmbannführer Grimmin⸗ 
ger, getragen wird. Nach einigen Minuten erwartungs⸗ 
voller Spannung brauſt ein einziger Heil⸗Ruf, der ſich 
immer wieder erneuert, in den Saal: 

Vor dem Eingang zum Bürgerbräukeller melden ihm 
ſein Adjutant, Obergruppenführer Brückner, als der 
Jührer des Regiments München aus dem Jahre 1923 und 
Brigadeführer Berchtold, der damalige Führer des Stoß⸗ 
trupps Hitler, die alten Kämpfer. Dann betritt 

der Führer, 
gefolgt von ſeinem Stellvertreter Rudolf Heß, von Brückner, 
Schaub, Graf und Berchtold den Saal. Seine alten Kampf⸗ 
. ſind e Stühle geſprungen und jubeln ihm 

inutenlang zu. Nur mühſam kann er ſich ſei W 1 
Rednerpult bahnen. 0 . 


Der Führer ſpricht. 


In einer großangelegten Rede zeichnet der Führer 
ein Bild von den Schickſalsſtunden des Jahres Er und 
immer wieder unterbrochen von der begeiſterten Zuſtim⸗ 
mung ſeiner alten Mitkämpfer, ſchildert er die gewaltige 
Wandlung, die ſich nach dem Opfer der 16 Getreuen bei 
der Feldherrnhalle mit dem Sieg der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung in Deutſchland vollzogen hat. 

n wenigen markanten Worten läßt der Führer vor 
ſeiner alten Garde wieder jene Tage erſtehen, als ſie, eine 
lächerlich kleine Schar, ſich verbanden, um gegen eine Über⸗ 
macht von Feinden Deutſchland ſeine Freiheit wieder 
zurückzugewinnen. 


Wir waren ein kleiner verſchworener 

Haufen, der bereit war, mit allen Mitteln den 

damaligen Staat zum Sturz zu bringen und 
etwas beſſeres an feine Stelle zu ſetzen.“ 


Daß wir Nationalſozialiſten dem damaligen Staat 
unſere Todfeindſchaft angeſagt hatten, war die Urſache un⸗ 
ſerer Entſtehung. Wir find nicht eine Partei ge- 
weſen und ſind es heute nicht wie ſo viele andere, 
die vor uns entſtanden ſind und es ohne uns auch heute 
noch ſein würden. Als im Jahre 1919 dieſe Bewegung ge⸗ 
gründet wurde, da war ſie der ſchärfſte Proteſt gegen 
einen Zuſtand, den die meiſten Menſchen als unabänderlich 
hinzunehmen ſich gewöhnt hatten, einen Zuſtand, der ſelbſt 
durch eine Revolution als Ausklang des gewaltigen Welt⸗ 
geſchehens entſtanden war. Es war der fanatiſche Entſchluß 
der jungen Partei, dieſen Zuſtand wieder zu beſeitigen und 
ein neues Deutſchland aufzubauen. Das war ſicher⸗ 


15 Jahre Yeutiche Bühne Graudenz. 


(Von unſerem nach Graudenz entſandten 
MH-⸗Redaktionsmitglied.) 


Am vergangenen Sonntag eröffnete die Deutſche Bühne 
Graudenz die Spielzeit 1936/37. Gleichzeitig konnte ſie das 
Jubiläum ihres 15jährigen Beſtehens begehen. Es war 
eine feſtlich geſtimmte Schar treuer Anhänger, die ſich aus 
dieſem Anlaß im Gemeindehaus eingefunden hatte. Die 
Beſucher waren aber nicht nur Graudenzer. Im Auftrage 
des Generalkonſuls des Deutſchen Reiches in Thorn war 
Konſul Dr. Hecker erſchienen; außerdem waren Gäſte aus 
Thorn und Bromberg anweſend. Mit der Coriolan⸗ 
Ouvertüre unter Leitung des Dirigenten Topulinſki wurde 
der Abend eröffnet. 


15 Jahre Deutſche Bühne — wer macht ſich einen Be⸗ 
grif davon, welch eine phantaſtiſche Arbeitsleiſtung dazu 
gehört hat, um dieſe Gedenkfeier begehen zu können. 
44 Trauerſpiele, Dramen, Schauſpiele und Volksſtücke, 
39 Luſtſpiele, 25 Schwänke, 22 Operetten und 15 Weih⸗ 
nachtsmärchen wurden aufgeführt. Wieviel Proben hat das 
gekoſtet, und wieviel Kleinarbeit! Nur wer einmal hinter 
die Kuliſſen unſerer Bühnen geſchaut hat, wer erſahren 
durfte, wieviel freie Zeit der im täglichen Leben und Beruf 
ſtehenden Laienſpieler opfert, weiß die Leiſtung wahrhaft 
zu werten. Auf faſt 600 Aufführungen hat es die Deutſche 
Bühne Graudenz gebracht. Eine bedeutende Zahl — aber 
was wichtiger iſt, iſt die kulturelle Leiſtung, die hier voll⸗ 
bracht wurde und die ſich ziffernmäßig nicht erfaſſen läßt. 


Wie recht hatte Direktor Dr. Hilgendorf, der in 
ſeiner formvollendeten und wohldurchdachten Feſtanſprache 
die Frage aufwarf, was gegenüber dieſer Leiſtung all das 
bedeute, was jene vorbrächten, die auf der Bank der 
Spötter ſäßen — und dieſe ſei leider in Graudenz etwas 
lang geraten! Nichts bedeutet das gegenüber der Leiſtung, 
nichts gegenüber der Arbeitsfreude und dem Willen zum 
künſtleriſchen Schaffen der Schar der Spieler. Dieſe leben⸗ 
dige Kunſt, die hier immer wieder die große Gemeinde 
der Freunde der Deutſchen Bühne Graudenz zuſammen⸗ 
geführt hat, iſt wertvolles Kulturgut. Sie hat die Gedanken 
und das Empfinden unſerer großen Dichter und Kompo⸗ 
niſten vermittelt. Dafür muß der Deutſchen Bühne Grau⸗ 
denz gedankt werden. Dies kann am beſten dadurch ge⸗ 
ſchehen, daß man die Mühe der Spieler durch eifrigen Be⸗ 


lich in den Augen vieler ein faſt irrſinniger Entſchluß. Es 
gibt keinen Zweifel, daß damals ſicher nicht 51 Prozent der 
Wahrſcheinlichkeit des Gelingens auf unſerer Seite ſtanden, 
ſondern 99 ſolcher Prozente auf der Seite unſerer Gegner. 

Als wir im November 1923 nun zum erſten Male han⸗ 
deln wollten, da hatten wir ſchon eine lange Geſchichte von 
Putſchvorbereitungen hinter uns. Ich kann es ganz ruhig 
eingeſtehen, daß ich von 1919 bis 1923 überhaupt an nichts 
anderes dachte als an einen Staatsſtreich. 

Ich war mir darüber im klaren, daß das deutſche Schick⸗ 
ſal nur durch tatkräftige Menſchen gewendet werden konnte, 
und ich wußte, daß wir ſolche Menſchen nur bekommen 
würden, wenn wir ſelbſt vorbildlich, beiſpielgebend voran⸗ 
marſchierten. Es mußte ein Zeitalter der Tatkraft und 
Entſchloſſenheit wiederkommen! 

Durch Gewalt war das damalige Regime ge⸗ 
kommen und durch Gewalt mußte es auch wieder 
beſeitigt werden. 
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Als ich die Partei ſtark genug glaubte, dieſen Weg be⸗ 
ſchreiten zu können, da habe ich das Signal gegeben. Wir 
ſind unterlegen. Das Entſcheidende aber war: 
Millionen von Deutſchen haben damals geſehen und er⸗ 
kannt, daß es in Deutſchland eine Bewegung gibt, die auch 
nicht davor zurückſchreckt, unſer inneres deutſches Schickſal 
mit Blut zu wenden! 

Und zweitens: Dieſe Bewegung hatte ein neues Symbol 
in die Nation getragen, eine neue Fahne. So etwas ſetzt ſich 
nicht mit Vereinsreden durch. Dieſe neue Fahne mußte ihre 
Weihe empfangen durch eine herviſche Tat. Und damals 
gab es keine andere Tat als den Verſuch, den Staat der 


Meuterer durch eine neue Meuterei zu ſtürzen. 


Sachlich ſind wir dabei unterlegen. Moraliſch aber 
haben wir damals geſiegt! 


So haben wir damals die Tat verloren, aber letzten Endes 
das deutſche Volk gewonnen. Die Partei, die die erſten 
16 Toten verlor, hatte ſich das heilige Anrecht geſchaffen, der⸗ 
einſt die deutſche Führung zu übernehmen. 3 

Vielleicht werden manche jagen: „Ja, es find doch im 
Felde 2 Millionen gefallen. Warum machen Sie gerade von 
dieſen Sechzehn ſo viel Aufhebens?“ Weil die 2 Millionen 
fielen getren einem Befehl, der ihnen gegeben wurde, und 
weil die Sechzehn gefallen ſind getren dem Befehl ihres eigenen 
Herzens für eine neue Idee! Und dieſe Männer ſind auch 
alle im Felde geweſen. Und ſie waren alle, wie jeder andere, 
ebenſo bereit geweſen, auch dort dieſes letzte Opfer zu bringen. 
Aber der Befehl, ſofort den Kampf in der Heimat wieder auf⸗ 
zunehmen für ein neues Reich, für eine neues Ideal, wurde 
ihnen weder von einem oberſten Kriegsheern noch von einem 
dieſen Befehl gab ihnen nur 


ſonſtigen Vorgeſetzten gegeben, 
ſie zu mir geführt. 


ihr eigenes Gewiſſen. Das hat 


ſuch der Aufführungen und durch Eintritt in den Verein 


Deutſche Bühne lohnt. 

Die Mühe der Schauſpieler: Gerade an dem Feſtabend 
konnte man ſich davon überzeugen, welche Aufgaben die 
Unverdrießlichen ſich aufbürden. Die neue Spielzeit wurde 
mit Anzengrubers „Der Meineidbauer“ er⸗ 
öffnet. Das ift ein Volksſtück, das nie feine Wirkung ver⸗ 
fehlt; hier kämpft Gut gegen Böſe, der Zuſchauer darf 
bangen, wird in Spannung gehalten und ſieht natürliche 
und urſprüngliche Charaktere, ſieht Leidenſchaften ſich rück⸗ 
haltlos äußern und wenn er zum Schluß das Gute den Sieg 
erringen ſieht — glätten ſich die Wellen der Erſchütterung 
und Erregung über dieſen Meineidbauern. 

Anzengruber, der ein Bauernſohn war, erſt Buchhänd⸗ 
ler, dann Schauſpieler und ſchließlich gar Beamter der 
Wiener Polizeidirektion werden mußte, bis er ſich als freier 
Schriftſteller betätigen konnte — Anzengruber kannte die 
Schwächen der Menſchen, er kannte ihre Vorzüge. Bei ihm 
wird das Begreifen ein Verzeihen, das Verzeihen zu Liebe. 
Der Meineidbauer, die Hauptgeſtalt des Stücks, hat ſich 
durch Verbrechen hoch- und die Kinder feines Bruders um 
ihren Beſitz gebracht. Schließlich ſchießt er ſogar auf ſeinen 
Sohn, um den einzigen Mitwiſſer zu beſeitigen. Der Sohn 
wird gerettet, aber der Meineidbauer ſtirbt, geplagt von den 
Dämonen des ſchlechten Gewiſſens. 

Dieſes Volksſtück hat eine ganze Reihe ausgezeichneter 
Rollen: Vor allem der Bauer, die Hauptgeſtalt, iſt eine 
umübertreffliche- dramatiſche Geſtalt. Walter Ritter, 
der auch die Spielleitung inne hatte, wußte ſie ausgezeichnet 
wiederzugeben. Er hatte ſtarke Momente, beſonders an den 
Stellen, da das Weſen des Bauern zwiſchen Vermeſſenheit 
und vorgetäuſchter Frömmigkeit ſchwankend zu zeichnen 
war. Die gute Geſtaltungskraft Walter Ritters war einer 
der Träger der ganzen Aufführung; ſie erhielt ihre Krö⸗ 
nung in dem vorletzten Bild, da der Wahnſinn den Mein⸗ 
eidbauern zu Tode hetzt. 

Der zweite Träger des Stückes iſt die Vroni, die um 
ihr Erbe betrogen wurde. Sie, die im Grunde ihres Her⸗ 
zens gut iſt, iſt durch des Lebens Schickſalsſchläge hart ge⸗ 
worden. Leni Ritter wußte dieſer Härte Ausdruck zu 
verleihen, ſie wußte durch treffliches Spiel die Genug⸗ 
tuung verſtändlich zu machen, die die Vroni erfüllte, als 
ſie den Bauern des Verbrechens überführt hatte. Sie 
wußte aber auch — und das war vielleicht noch ſchwerer — 


| 


Ich konnte niemanden zwingen, ich konnte keinem de' 
fehlen. Sie ſind aus der Stimme ihres eigenen Herzens 
heraus gekommen, ſie haben ihrem inneren Befehl ge⸗ 
horcht und dafür das ſchwere Opfer gebracht. Das war 
praktiſch die Geburt eines neuen Staates, eines neuen Reiches. 

Eine große Lehre habe der 9. November 1923 ergeben, die 
für ihn mitbeſtimmend wurde bei dem weiteren Aufbau der 
Bewegung, daß nämlich mit der Bewegung ſelbſt der neue 
Staat im alten Staat geſchaffen werden mußte, um für eine 
legale Machtübernahme gerüſtet zu ſein. — Als das große 
Wunder der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung nach der 
Machtübernahme bezeichnete Adolf Hitler die Tatſache, daß es 
gelungen ſei, in ſo kurzer Zeit aus dem 100 000 Mann⸗Heer 
eine große deutſche nationalſozialiſtiſche Volks⸗ 
armee zu ſchaffen. 

An dieſer Stelle erinnerte der Führer an ſeine Worte im 
Prozeß von 1924. Damals habe er vorhergeſagt, daß ſeine 
Bewegung und die bewaffnete Macht einmal eins fein 
würden. Könne es in dieſer Stunde einen ſchöneren Beweis 
für die Erfüllung dieſes Wortes geben als die Anweſenheit von 
zahlreichen mit dem Blutorden der Bewegung geſchmückten 
Angehörigen der neuen deutſchen Volksarmee? 

Wieder jubelten die Kämpfer des 9. November ihrem 
Führer zu, als er ausrief: Was iſt aus dem Deutſch⸗ 
land von damals geworden? Wir haben aus dem 
Deutſchland der Ohnmacht und der Schwäche, der Hilfloſig⸗ 
keit und der Verachtung einen kraftvollen, ſtarken, ſelbſt⸗ 
bewußten und geachteten Staat gemacht. 

Zum erſten Male feiere ich dieſen Ehrentag ohne 
tiefe Sorge für unſer Volk, zum erſten Male kann ich 
es offen ausſprechen: der alte bolſchewiſtiſche Geiſt 
wird Deutſchland nicht mehr überrennen können. 
Um unſer Land herum hat ſich nunmehr eine eiſerne Pan- 
zerwehr gelegt, und dahinter ſteht das friedliebende aber 
abwehrbereite deutſche Volk. 

Minutenlange. unbeſchreibliche Begeiſterung der Alten 
Kämpfer folgte dieſen Worten des Führers, mit denen er 
ihnen beſtätigte, daß ihr jahrelanger Kampf nicht umſonſt 
geweſen ſei. f 

In ſeinen Schlußworten wandte ſich der Führer dann 
noch einmal an ſeine alten Kampfgenoſſen und ſprach zu 
ihnen von dem inneren Glück der wunderbaren und 
ſtolzen Erinnerung, die für ſie die Worte bedeuten: „Ich 
war dabei!“ 

In ſeiner Rede hatte der Führer den Männern der 
Alten Garde wieder neue Kraft für ihren Weg gegeben 
und ſie dankten es ihm durch nichtendenwollenden Jubel, 
als er ausrief: 

„Wir gehören zuſammen, ſolauge wir leben, wir, 
die wir in der Zeit der größten Hoffuungsloſigkeit 
die größte Hoffnung unſeres Lebens gefunden haben!“ 

Der Führer richtete an die alten Kampfgenoſſen die 
Aufforderung, auch in der Zukunft ebenſo wie in den ver⸗ 
gangenen anderthalb Jahrzehnten ihre Pflicht zu tun, 
und er ſchloß in Erinnerung an die alten Kameraden, die 
an dieſer Stunde nicht teilnehmen konnten, mit dem alten 
Kampfruf der Bewegung in guten und ſchlechten Tagen: 
„Deutſchland Sieg⸗Heil!“ i 


Weiheſtunde vor der Feldherrnhalle. 


Aus München drahtet DNB weiter: 


Noch hatte das Treffen der Alten Garde im hiſtoriſchen 
Bürgerbräukeller nicht begonnen, und ſchon ſammelten ſich 
in der Gegend des Odeonplatzes unüberſehbare Menſchen⸗ 
maſſen an, um Zeuge des Einmarſches der Standarten 
durch das Siegestor zur Feldherrnhalle und des nächtlichen 
Gedͤenkaktes zu ſein. 

Eine halbe Stunde vor Mitternacht erfolgte durch das 
Siegestor der Einmarſch der Standarten zur 
Feldherrnhalle. Dumpfer Trommelwirbel ertönte, 
Fackeln leuchteten auf. 

An der Spitze des Zuges marſchierte der Muſikzug der 
SA-Standarte Deutſchland, an der ſich zwei Ehrenſtürme 
der gleichen Formation anſchloſſen. Es folgte die vom 
Ratsherrn Grimminger getragene Blutfahne. 

Hunderte von Standarten der SA, der SS, des NSR 
ſchloſſen ſich an. Langſamen Schrittes zogen die politiſchen 
Soldaten Adolf Hitlers die Straße zwiſchen dem Siegestor 
und der Feldherrnhalle entlang. Von je zwei Kampfgenoſſen 


Verſtändnis dafür zu wecken, als ſie, von Liebe zu dem 
Bauernſohn erfüllt, alle Rache vergißt und den Beweis für 
die Schuld des Alten vernichtet, noch ehe ſie von deſſen 
Tod weiß. Einer gewiß ſchönen ſchauſpieleriſchen Leiſtung 
war hier zu applaudieren. 

Die Rollen der Kinder des Bauern wurden von Hete 
Roſen und Waldi Roſen gut bewältigt; beſonders 
der letztere hat keine leichte Aufgabe. Dem Adamshofbauer 
verlieh Viktor Scheierke die paſſenden, lebenswahren 
Züge in Maske und Spiel, während Edmund Gauer 
mit viel Einfühlungsgabe den ſchwerfälligen, etwas tölpel⸗ 
haften Bauernſohn ſpielte. Sehr gut — beſonders in ſei⸗ 
nem gerechten Zorn und ſeiner verſtändlichen Sorge um 
Vroni war der Großknecht des Willy Mundt. 
Maria Riedel zeigte zu welchen Wirkungen auch eine 
kleinere Rolle gebracht werden kann. Die von ihr wieder⸗ 
gegebene alte Burgerlieſe war mit viel Ausdruckskraft 
liebevoll geſtaltet. Auch die Baumahn, die Grete Meiß- 
ner ſpielte, verfehlte ihre Wirkung nicht, ebenſowenig das 
kurze Auftreten des Jakob [(Eddy Kalitzki), des Bru⸗ 
ders der Vroni. 

In kleineren Rollen betätigten ſich noch: Erna Schei⸗ 
erke, Gertrud Maſella, Gertrud Senkbeil, Annelieſe Aß⸗ 
mutat, Elli Herder, Kurt Senkbeil, Hans Jahn, Herbert 
Hinz, Fritz Steinborn und Lothar Schneider. 4 

Eine ſtraffe Spielleitung und gutes Zufammenfpiel 
gewährleiſteten der Aufführung einen vollen Erfolg, der in 
lebhaften Beifall und in zahlreichen Blumenſpenden ſeinen 
Ausdruck fand. Die Bühnenleitung kann mit dieſem Auf⸗ 
takt für die neue Spielzeit zufrieden ſein; die Zuſchauer 
aber mögen durch ſie das Gelöbnis der Spieler erblicken, 
auch in Zukunft der alten Idee in neuer Friſche dienen 
zu wollen. 

Nach der Aufführung fand man ſich noch zu feſtlichem 
Beiſammenſein im kleinen Saale ein. Walter Ritter 
ſprach hier allen aktiven Mitgliedern der Deutſchen * 
den Dank für ihre unermüdliche Mitarbeit aus, Bg. Broo 
überbrachte die Glückwünſche der Deutſchen Bühne u 
Vg. Welke diejenigen der „Liedertafel“ und Ehrenvo = 
ſitzender Arnold Kriedte bat in einer Anſprache, das ih 2 
geſchenkte Vertrauen auch in Zukunft ſeinem Nachfolge 5 
dem unermüdlichen Walter Ritter zu übertragen. 8 
klang das Feſt in früher Morgenſtunde aus in froher Pe 
meinſchaft von aktiven und paſſiven Mitgliedern, Freun 
und Gäſten der Deutſchen Bühne Graudenz. 


des Jahres 1923 getragen folgten die 16 rieſigen Chry- 

lanthemenkränze des Führers für die Ermordeten 

des 9. November. Je zwei Ehrenſtürme der SA, des NS, 

der Politiſchen Leiter, des Reichsarbeitsdienſtes mit ge⸗ 

ee Spaten und der SS bildeten den Abſchluß des 
uges. 

Tiefes Schweigen liegt über dem Odeonplatz. Die Herzen 
und Augen der Zehntauſende, die die beiden Seiten der 
Ludwigſtraße ſäumen, richten ſich zur Feldherrnhalle. 
Hier tragen 16 Pylonen die Namen der Männer, die ein paar 
Schritte von hier, dort, wo die ſchwarze Runenfahne ſich über 
die Straße ſpannt, vor 13 Jahren verblutet ſind, und deren 
Blut das neue Deutſchland geboren hat. 

Vor der Feldherrnhalle ſtehen Männer der Schutzſtaffel. 
Zu beiden Seiten des roten Teppichs, der von der Mitte des 
Platzes zu den Stufen der Halle führt, hat ſich das Führer⸗ 
korps der Bewegung aufgeſtellt. Vor den Tribünen, die in der 
Reſidenzſtraße errichtet ſind und auf denen neben vielen 
Ehrengäſten auch die Hinterbliebenen der Ermordeten Platz 
genommen haben, ſtehen die Blutordensträger, Männer im 
Braunhemd und im grauen Rock. 

Die Flammen in den Schalen der Pylonen lodern auf. 
Die SA, die auf der tauſend Meter langen Strecke vom 
Siegestor bis zur Feldherrnhalle ſteht, entzündet ihre Fackeln. 


Wie durch ein lohendes Band find Feldherrnhalle 
und Siegestor verbunden. 


Pünktlich um Mitternacht erreicht die Spitze des Zuges 
die Feldherrnhalle. Der Nibelungenmarſch ertönt. Die 
Standarten nehmen auf den Stufen der Fahnentribüne zu 
beiden Seiten des Plutzes Aufſtellung, während der Träger 
der Blutfahne vor den Stufen zur Feldherrnhalle haltmacht. 

Die Ehrenkompanien präſentieren unter den Klängen des 
Präſentiermarſches. Mit einem Schlage bricht die Muſik ab. 

Die 16 Kranzträger; alte Kämpfer, Träger des Blut⸗ 
ordens, Kameraden und Kampfgenoſſen der 16 Ermordeten, 
alle im Braunhemd und barhäuptig, ſchreiten langſam die 
Freitreppe hinauf und nehmen vor den Pylonen Aufſtellung. 
Unter atemloſer Stille hängen ſie die Kränze, die der Führer 
den erſten Blutopfern der Bewegung widmet, an den Pylonen 
auf. Die Schleifen der Kränze tragen den Namen des Er⸗ 
mordeten und den Namen des Führers. Gemeſſenen Schrittes 
verlaſſen dann die Kranzträger die heilige Halle wieder. Die 
junge Garde, die Wache der Hitler⸗Jugend, begibt ſich zu den 
Pylonen. ; 

Es iſt die Jugend, die es den 16 Blutzeugen dankt, daß fie 
mitarbeiten darf am Aufbau eines ſtolzen Deutſchen Reiches. 
Und das ſoll die tiefe Symbolik dieſes feierlichen Augenblickes 
ſein, daß die Jugend ſich einreiht in den Zug, der 
nicht mehr abgeriſſen iſt ſeit dem Aufbruch der Blutzeugen. 

Feierlich klingen die drei Strophen des Liedes vom 
guten Kameraden über den Platz. Wieder präſentieren 
die Ehrenkompanien, wieder recken ſich die Hände zum Gruß. 

Die Weiheſtunde iſt beendet. In dröhnendem Schritt 
marſchieren nun die Ehrenſtürme und Ehrenkompanien am 
Mahnmal und an der Blutfahne vorbei. 


Wir lehnen dieſen Nörgler ab! 


Das von dem früheren Mitglied der polniſchen national— 
demokratiſchen Studenten-Organiſation, Dr. Günzel, 
geſchriebene Blatt, das zugleich das Poſener Organ der 
„Jungdeutſchen Partei“ iſt, veröffentlicht in Fortſetzungen 
eine „Geſchichte der jungdeutſchen Preſſe“. Angeblich iſt 
nämlich dieſe Preſſe ſchon uralt, wenn man auch ihre an- 
gebliche Vorläuferin, „Das Freie Wort“ außerhalb von Bie- 
litz nicht kannte. Als ſich das jungdeutſche Weſen, an dem 
wir nicht geneſen können, preſſemäßig ausbreitete und offen 


bekannte, daß ſein erſter Gegner der deutſche Bruder und 
danach erſt ein Sänger der „Rota“ ſei, als in dieſen 


„Deutſchen Nachrichten“, offene Denunziationen und Ver- 
leumdungen gegen andere Deutſche, die es ehrlich meinten, 
mit offenen Aufrufen zur Gewalt anwendung abwechſel⸗ 
ten, da wurde dieſe Preſſegeſchichte ſehr traurig, und man 
täte beſſer daran, über ſie zu ſchweigen. Wir pflegen das 
eifriger zu tun, als das manchen Freunden lieb iſt, aber 
wir ſcheuen uns — im Konflikt des Gewiſſens — immer 
wieder vor dem fremdͤvölkiſchen Nachbarn die ſchmutzige 
Wäſche des eigenen Hauſes zu waſchen. Und wir glauben: 


der verantwortlich denkende Teil unſeres Volkstums, der x 


lich jetzt ſchon durchgeſetzt hat. teilt dieſes Schamgefühl. Das 
ganze Kapitel iſt überhaupt nicht mehr ſo wichtig als gewiſſe 
Leute anzunehmen belieben. Wir berühren dieſe Angelegen— 
heit auch nur aus folgendem Grunde: 5 


In der letzten Folge dieſer jungdeutſchen Preſſegeſchichte 
tadelt Herr Dr. Günzel, daß wir, d h. die „Deutſche 
R undſchau“, im Jahre 1923, als wir gerade eines der 
intereſſanteſten und ehrenwerteſten Kapitel unſerer eigenen 
Preſſegeſchichte erlebten, unſere Berichte über den 9. No⸗ 
vember in München „ausgerechnet dem „Vorwärts“ ent⸗ 
nommen“ hätten. Dazu iſt folgendes zu bemerken: Die 
erſten Berichte am 10. und 11. November 1923 ſtammen 
durchweg der amtlichen Polniſchen Telegraphen-Agentur, 
mit Ausnahme einer eigenen nationalen reichsdeutſchen 
Korreſpondenz, in der — etwas voreilig — betont wird, daß 
am 9. November 1923 die Linksparteien genau jo ſang⸗ und 
klanglos von ihrem Thron entfernt wurden, wie die Für— 
ſten, dir ſie einſt geſtürzt hatten. „Wir erleben heute das 
Ringen der nationalen Weltbehauptung mit den unerfüllten 
Träumen einer internationalen Verſtändigungs⸗ und Er⸗ 
füllungspolitik.“ Dann wird erklärt, daß das Militär die 
verwirrte Lage zu meiſtern wiſſe. Erſt in unſerer am 
Montag, dem 12. November, erſcheinenden Ausgabe lagen 
die erſten reichsdeutſchen Preſſeſtimmen vor. Die Auswahl 


% war beſchränkt. Warum, wird an der Spitze dieſer Nr. 259 
angegeben: 


\ „In Berlin iſt ein wilder Zeitungsſtreik aus— 
gebrochen, der allerdings unmittelbar vor dem Zu— 
ammenbruch ſteht. Am Sonnabend abend und Sonntag 
morgen ſind nur der ſozialiſtiſche „Vorwärts“ und die 
deutſchvöltiſche „Deutſche Zeitung“ erſchienen. Neben 
der amtlichen Polniſchen Telegraphen-Agentur ent⸗ 
nehmen wir dieſen beiden Berliner Antipoden das 
Nachrichtenmaterial über die Vorgänge in Deutſchland.“ 


Dann folgt an leitender Stelle zunächſt eine längere 
Stellungnahme des bekannten völkiſchen Vorkämpfers Pfarrer 

aurenbrecher in der „Deutſchen Zeitung“ ſodann die 
amtliche bayeriſche Darſtellung (Korreſpondenz Hoffmann) 
M ir das Drama im Bürgerbräukeller und endlich auch zwei 
di ünchener Berichte des „Vorwärts“, von denen wir dem einen 
u. Überſchrift gegeben haben „Die Münchener Be- 
ſacht terung für Hitler!“, während der andere rein 

chlich in wenigen Zeilen über das Schickſal der Führer des 


7 


Marſches vom 9. November berichtet, und zwar ohne jede 
beſondere marxiſtiſche Entſtellung. Einen politiſchen Kommen⸗ 
tar des „Vorwärts“ haben wir nicht übernommen, auch keinen 
„verlogenen“ ſozialdemokratiſchen Bericht. Und deshalb iſt die 
Behauptung des Herrn Dr. Günzel eine offenſichtliche 
Verleumdung. Mag man geſtern und heute noch ſo ſehr 
in den alten Bänden unſerer Zeitung nachſchnüffeln, um uns 
und unſerer ehrenwerten Geſchichte eine Falle zu ſtellen, — es 
gibt wenige Zeitungen, die ſchon vor 13 Jahren und lange 
vorher den guten Geiſt, der heute mit dem am 9. November 
1923 zum erſten Mal marſchierenden Nationalſozialismus zum 
Durchbruch gekommen iſt, in täglicher Arbeit und immer 
neuem Bekenntnis bekundet haben. In dieſem Geiſte ſchrieben 
wir wenige Tage vor dem Marſch an der Feldherrnhalle, 
nämlich am 31. Oktober 1923 am Schluß unſeres Leitartikels 
zum Reformationstage folgende Sätze: 


„Wir ſtehen an der Wende der großen Weltrevolution, die 
mit dem Bankerott des Parlamentarismus zu⸗ 
ſammenfällt. Die Parteien bringen ihre letzten Garnituren 
in Front. Wir wiſſen, daß ſie alle verſagen müſſen, weil 
ſich die chabtiſche Verwirrung der europäiſchen Wirtſchaft durch 
kein mechaniſches Programm mehr löſen läßt. Nachdem wir 
auf dem politiſchen Theater ſoviel ehrenwerte und verlumpte 
Männer vor unſeren Augen haben vorbeiziehen laſſen, ver⸗ 


Jenit an die Deulſche Nothilfe! 


langen wir endlich nah einem Mann, der keine egoiſtiſchen 
Ziele kennt, und ſeinen Aufſichtsratspoſten ehrenamtlich ver⸗ 
waltet, weil ſeine Perſönlichkeit zu dieſem Amt gezwungen 
wird. Die deutſche Minderheit in Polen erachtet es gleich, ob 
dieſer Reformator von rechts oder links kommt; er wird, wie 
alle Reformaioren feine Heimat in der Tiefe haben, und 
darum iſt er uns ſehr verwandt.“ 


Es war damals für die deutſche Preſſe in unſerer Hei⸗ 
mat eine harte Zeit. Alle Schriftleiter der „Deutſchen 
Rundſchau“ waren zu hohen Gefängnisſtrafen verurteilt, 
der Verlag kämpfte gegen die politiſche Liquidation. Der 
Deutſchtumsbund wurde am 6. Auguſt 1923 verboten. Die 
„Deutſche Rundſchau“ war einer der wenigen öffentlichen 
Vorkämpfer für die deutſche Sache in Polen geblieben. 
Wenn wir jetzt unſere Zeitung aus jenen Tagen durch⸗ 
blättern, wird es uns noch einmal grimmig klar, wie heiß 
dieſer Kampf war; aber wir ſind auch ſehr ſtolz darauf, wie 
ſauber und gerade wir ihn geführt haben. 


Juſt am 8. November 1923 erſchien aus der Feder des 
Pommereller Wojewoden Jan Brejiſki, der uns uner⸗ 
müdlich vor das Gericht zitierte ein Aufruf, in dem es u. a. 
hieß: 


„Ich wende mich an euch, im Namen der Regierung des 
vereinigten freien und unabhängigen Polens zu einer Zeit, 
da das Land eine ſchwere wirtſchaftliche Kriſe durchzumachen 
hat, eine Kriſe, die unſere heidiſchen Nachbarn ausnutzen 
wollen, um unſer geliebtes Vaterland wiederum zu zer⸗ 
ſtückeln und uns und unſere Kinder zu ihren Sklaven zu 
machen. Der abenteuerliche erſtgeborene Sohn Wil⸗ 
helms II. iſt bereits an der Grenze Polniſch⸗Oberſchleſiens 
und trifft Anſtalten, um uns dies reiche Land der Schwarzen 
Diamanten, ohne welche die volniſche Induſtrie nicht beſtehen 
könnte, zu entreißen. Ein anderer Hohenzoller wartet auf 
die Gelegenheit, in unſer geliebtes Pomerellen eindringen zu 
können, und ſomit Polen vom Meer abzuſchneiden, was 
unſeren wirtſchaftlichen Ruin herbeiführen würde. An der 
Oſtgrenze werden Bolſchewiken in Maſſen zuſammen⸗ 
gezogen, um gegen Wilna, Wolhynien und Lemberg zu 
marſchieren.“ F 

Wir haben ſelbſtverſtändlich dieſe Behauptungen Punkt 
für Punkt widerlegt. Aber wer vor uns verlangt, daß wir 
damals aus unſerer objektiven Berichterſtattung 
über die Münchener Vorgänge herausgehen, gewiſſermaßen 
ein nationalſozialiſtiſches Kampforgan im reichsdeutſchen 
Parteiſinne hätten ſein ſollen, der iſt ein politiſcher 
Narr und paßt deshalb auch nie und nimmer ideenmäßig 
in die Erneuerungsbewegung der Deutſchen Nation. 

Wir brauchen uns unſerer Geſchichte nicht zu ſchämen. 
Wir brauchen auch kein bis dahin unbekanntes Blatt aus 
dem Totenreich heraufzuſchwören, um uns erſt eine Ge⸗ 
ſchichte zu ſchaffen. Als alle heimatlichen „Helden“, die ſeit 
1934 die politiſche Weisheit gepachtet haben, und die heute 
an das Ende ihrer Kunſt kommen, zu ſchweigen beliebten, 
da haben wir geſprochen, und in einer Weiſe, die vor 
unſerem deutſchen Volk, vor dem Polniſchen Staat und vor 
unſerem eigenen nationalen und moraliſchem Gewiſſen be⸗ 
ſtehen konnte und beſtehen kann. Herr Dr. Günzel rüſtete 
ſich damals wohl gerade zum Eintritt in die polniſche 
nationaldemokratiſche Studenten⸗Organiſation. Aber gerade 
über dieſe Vergangenheit ſoll man — nach ſeinem eigenen 
gedruckten Erſuchen — ſchweigen! Wir ſchweigen gern über 
alle trüben Kapitel des deutſchen Lebens, das wir gern hell 
ſehen möchten; aber wir verbitten es uns energiſch, daß 
man unſere eigene Vergangenheit verleumdet und ver⸗ 
fälſcht. Die Geſchichte mag über uns urteilen! Der früher 
nationaldemokratiſche Propagandaleiter der Jungdeutſchen 
Partei hat dazu kein Recht. Er hat auch kein Recht, in 
alberner Weiſe über Herrn Dr. Lück, den Leiter des 
deutſchen Bücherweſens in Polen herzuziehen, der ſich in 
ſeiner völkiſchen Arbeit in Wolhynien ebenſo wie als Ver⸗ 
faſſer des Standardwerks über die Vergangenheit unſeres 
Volkstums in Polen mehr bewährt hat als der ganze 
„Führerring“, dem Herr Dr. Günzel eingegliedert iſt. Es 
iſt die Tragik unſerer innenpolitiſchen Entwicklung, daß 
wir an ſolchen Propaganda-Methoden, die täglich den Geiſt. 
des Nationalſozialismus im Auslande beleidigen, nichts 
ändern können; aber wir finden zugleich Troſt in der Jeſt⸗ 
ſtellung, daß unſer Volk noch ſo geſund iſt, daß dieſe 
Methoden ſelbſt in der eigenen Sekte mehr und mehr ab- 
gelehnt werden! 


Grundlagen einer polniſch⸗engliſchen Annäherung. 


Die polniſche Preſſe zum Londoner Beſuch des Außenminiſters Beck. 


Die geſamte polniſche Preſſe gibt einen feierlichen, ſichtlich 
auf einen gemeinſamen Ton abgeſtimmten Auftakt zu dem 
bedeutungsvollen Ereignis, das für Polen der Beſuch des 
Außenminiſters Beck in London darſtellt. In allen, auf dieſen 
Beſuch bezüglichen Darlegungen vor allem der Regierungs⸗ 
preſſe, aber auch der Organe der Oppoſition, finden ſich dieſelben 
Gedankengänge und ſogar dieſelben Stichworte vor, was un⸗ 
geachtet der ſtiliſtiſchen Unterſchiede und unweſentlichen Ab⸗ 
weichungen, unverkennbar auf die gemeinſame Quelle der 
amtlichen Inſpiration hinweiſt. 

Die präziſeſte Form hat dieſen Grundſätzen die in außen⸗ 
politiſchen Fragen führende „Gazeta Polſka“ gegeben. In 
einem „Warſchau — London“ betitelten Artikel führt das 
Blatt aus: 

„Dieſer Beſuch iſt eine bedeutungsvolle politiſche Tatſache, 
ungeachtet deſſen, daß der Zweck des Beſuchs weder der Ab⸗ 
ſchluß irgend eines konkreten Abkommens iſt, noch die Er⸗ 
ledigung irgend eines der einzelnen Probleme des euro: 
päiſchen Lebens, welche — ſei es die beiden Staaten gemein⸗ 
ſamen Intereſſen, ſei es die beſonderen Forderungen Polens 
auf was immer für einem Gebiet — betreffen. 

„Seitens der maßgebenden britiſchen politiſchen Kreiſe 
wurde der Beſuch des Miniſters Beck in London angeſagt als 


„eine Gelegenheit zur gründlichen Beſprechung aller Probleme, 


welche die Regierungen beider Mächte intereſſieren“. Eine 
ſolche Faſſung des Zwecks der Londoner Geſpräche reicht — 
ungeachtet ihres ſcheinbar allgemeinen Charakters — u. E. 
bedeutend tiefer, als die Erledigung dieſer oder jener parti⸗ 


kulären, im Bereich der polniſchen oder polniſch⸗britiſchen In⸗ 


tereſſen liegenden Angelegenheit. 

„Zwar laſſen ſich die Angelegenheiten des Britiſchen 
Imperiums — die alle Erdteile umfaſſen, wobei der Be⸗ 
reich der unmittelbaren Intereſſen der britiſchen Politik ſich 
über die ganze Erde erſtreckt — nicht mit den Intereſſen der 
Polniſchen Republik vergleichen, die, genau genommen, 
auf die europäiſchen Angelegenheiten be⸗ 
ihränftijt, — trotzdem kann aber nicht beſtritten werden, 
daß bisher und noch für lange Jahre der alte Kontinent der 
dynamiſche Mittelpunkt und Nervenknoten der in der Welt⸗ 
politik vor ſich gehenden Prozeſſe bleibt. Und in dieſem Be⸗ 
reich hat Polen, ob es dies will oder nicht, ſeine ungemein 
wichtige Rolle zu erfüllen, die nicht übergangen werden kann. 
Der objektive Index dieſer Rolle iſt u. a. das Intereſſe der 
britiſchen Politik an der Rolle Polens in der internationalen 
Politik; ein Intereſſe, das verſchiedene Etappen hinter ſich hat; 
zum Glück können wir feititellen, daß die Kurve dieſes In⸗ 
tereſſes in die Höhe geführt hat. 

„Die Entwicklung der Ereigniſſe und die Geſtaltung der 
auf dem europäiſchen Kontinent wirkſamen Kräfte bewegt ſich 
in einer Richtung, welche das Intereſſe, das die Politik Lon⸗ 
dons und diejenige Warſchaus aneinander nehmen, völlig be⸗ 
greiflich macht. Schon die Technik des neuzeitlichen Lebens 
auf dem die Verteidigungsprobleme betreffenden Gebiet be⸗ 
wirkt es, daß Großbritannien ſich als Inſel nur in der 
Friedensperſpektive betrachten kann; Großbritannien hört aber 
auf, eine Inſel zu ſein, in der Perſpektive des Krieges, die 
leider, im Denken eines jeden Staatsmannes einen immer 
größeren Platz einnehmen muß. Für Polen iſt angeſichts 
ſeiner geopolitiſchen Lage das Problem des Friedens 
und des Krieges ſeit Jahrhunderten ein all- 
tägliches, das ſich mit voller Deutlichkeit abzeichnet. 

„Wenn es ſich um die jetzige Zeitſpanne handelt, hat ſich 
das Schema des Kräfteſpiels und der europäiſchen Spannungen 
ziemlich deutlich vom Weiten gegen den Oſten Europas zu — 
nerſchoben. In dem Maße, als neben der Achſe der Span⸗ 
unngen, die ſich längs des Rheins abzeichnen, immer auf⸗ 


dringlicher die zweite Achſe des Kräfteſpiels zwiſchen dem 
Dritten Reich und Sowjetrußland in Erſcheinung tritt, — wird 
auch das Intereſſe Londons für Polen, für deſſen Lebens⸗ 
kräfte und deſſen Politik, begreiflich und natürlich. 

„Wir ſind in dieſem Augenblick weit von der Theſe der 
Gemeinſamkeit der Intereſſen Polens und Großbritanniens 
entfernt. Wir haben ſchon oben die Unterſchiede im Umfange 
dieſer Intereſſen hervorgehoben; doch geſtatten wir uns der 
Meinung zu fein, daß eine gewiſſe . Parallelität 
beſteht, ſofern es ſich um europäiſche Angelegen⸗ 
heiten handelt. 

„Es beſteht auch unzweifelhaft eine gewiſſe Übereinſtim⸗ 
mung bezüglich der charakteriſtiſchen Merkmale der voluiſchen 
und der britiſchen Politik. Es find die: ein gewiſſer Optimis⸗ 
mus bezüglich der Perſpektiven der Entwicklung der euro⸗ 
päiſchen Situation; weiter — das der Politik beider Länder 
gemeinſame Vermeiden von internationalen Verträgen, deren 
Spitze gegen irgend einen Dritten gerichtet wäre; die gemein⸗ 
ſame Abneigung gegen die Bildung von einander feindlich 
gegenüberſtehenden Staatenblocks; die einmütige Bekämpfung 
von Block⸗ und Gegen⸗Block⸗ Konzeptionen, die auf einer 
ideologiſch⸗ſtrukturellen Gemeinſamkeit aufgebaut wären; 
ſchließlich der beiden Staaten gemeinſame Realismus der 
Politik, welcher ſie vor dem Doktrinarismus ſchützt und Elaſti⸗ 
zität der Taktik geſtattet, die ſich der Wirklichteit anpaßt, die 
doch ſelten im künſtlichen Bett einer ſteifen Doktrin Platz findet. 

„Die Flüſſigkeit des aktuellen Zuſtandes im Europa, die 
wachſenden und ſich verſchiebenden Zentren ernſtlicher Span⸗ 
nungen im internationalen Leben, machen jede lebendige 
Fühlungnahme — wenn auch nur zu Informationszwecken — 
zwiſchen den Regierungen der Staaten, deren Politik auf der 
Waagſchale des allgemeinen Friedens Gewicht haben kann, 
zu einer ungemein erwünſchten und wertvollen Erſcheinung.“ — 

Die gleichen Gedanken haben andere Blätter des Ne- 
gierungslagers zumeiſt breitſpuriger ausgeſponnen und dabei 
allerdings auch ein tüchtig Maß kräftiger Soße beigemiſcht, 
die für den Geſchmack des Mannes von der Straße berechnet iſt. 

So ſchreibt z. B. der. nationalradikale „Goniee War⸗ 
ſaawſki“: 

„Die Stärkung der Poſition Frankreichs 
ſchwächt den Druck und das Spiel Deutſchlands ab. Dieſelben 
Folgen ruft die Stärkung der Poſition Polens 
hervor. Daher braucht das plötzliche Intereſſe Englands für 
die Danziger Frage nicht zu verwundern, mit deren Hilfe 
Berlin es verſucht, Polen in Schach zu halten. Dabei zeigt 
die engliſche Preſſe ein großes Verſtändnis für die polniſchen 
Intereſſen in Danzig und am Baltikum. 8 

„Brauchen uns die Engländer?“ — fragt dann 
das Blatt und antwortet ſich ſelbſt, wie folgt: 

„Wenn Deutſchland und Italien ſich gegen die Grund⸗ 
ſätze des Friedens (211) und der von England vorgeſchlagenen 
Sicherheit ausſprechen, wenn ſie es verſuchen, Belgien und 
andere Staaten gegen dieſe Grundſätze aufzuhetzen, dann 
gewinnt die Stellung Polens an Gewicht. Um jo mehr da 
Warſchau ſich Paris genähert hat, das mit London zu⸗ 
ſammengeht.“ 5 

„Die polniſch-engliſchen Geſpräche — ſo ſchließt das Blatt 
— werden den Geſamtkomplex der europäiſchen Probleme um⸗ 
faſſen. Dieſe Geſpräche werden ihre Konſequenzen haben. 
Und die um ſo mehr, da ſie in einem merkwürdigen 
Augenblick ſtattfinden.“ 

Die oppoſitionelle Preſſe verrät nicht die mindeſte Au⸗ 
wandlung, dem Außenminiſter gegenüber eine Haltung des 


Beſſerwiſſens einzunehmen, oder ſeine Fähigkeiten am: 
zuzweifeln. Sie ſchenkt ihm volles Vertrauen. Das bewirkt 
der „merkwürdige Augenblick!“ 


e 
e 
e 


Se 


Enn 


Nr. 262 1936 


Bee Rundschau. 


Die Lage am internationalen Holzmarkt. 


Das Berliner Inſtitut für Konjunkturfor⸗ 
[chung widmet in feinem neuen Vierteljahrsheft (Vierteliahrs⸗ 
hefte zur Konjunkturforſchung, 11. Jahrg., Heft 3, Teil B, 
Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg⸗Wandsbek, Zollſtraße 8) auch 
der Lage am internationalen Holzmarkt eine Be⸗ 
trachtung. Demnach haben ſich die Verhältniſſe am internationalen 
Schnittholzmarkt, deſſen Hauptſtütze die engliſche Nachfrage war, 
985 1934 . . Deutſchland. Der kräftigen Er- 
höhung von Ausfuhr un reiſen folgte aber ein das ganze Jahr 
1935 hindurch anhaltender Rückſchlag. e 

Die Weltausfuhr nahm ab, die Einfuhr Großbritanniens 
ſchrumpfte, die Preiſe büßten einen erheblichen Teil ihrer Auf⸗ 
wärts bewegung wieder ein, und dies alles, trotzdem der tatſächliche 
Holzverbrauch in England 1935 ſogar nicht unerheblich größer ge⸗ 
weſen ſein muß als 1934. Die Bautätigkeit übertraf jedenfalls 
den Stand von 1934 um faſt 20 v. H. Die Urſache des Rückſchlags 
lag in der Entwicklung der Vorräte in Großbritannien. In 
Deutſchland ſchritten Preisentwicklung und Lagerauffüllung unter 
dem Schutz der Marktregelung und in Zuſammenarbeit von Wald⸗ 
beſitz, Schnittholzerzeugern und ⸗verbrauchern ruhig voran. Der 
europälſche Schnittholzmarkt wurde dagegen im Jahre 1935 von 
einem Rückſchlag betroffen, der letzten Endes darauf beruhte, daß 
die Notwendigekit zur Zuſammenarbeit der Marktparteien nicht ge⸗ 
nügend beachtet wurde und daß bei der konfunkturwiſſenſchaftlichen 
Analyſe nicht alle weſentlichen Faktoren Berückſichtiauna fanden. 
Dieſer Rückſchlag führte nur deshalb nicht zu einer Kataſtrophe, 
weil außerhalb Europas Sonderentwicklungen eintraten: Kanada 
(das der Curopaiſchen Schnittholzervortkonvention nicht angeſchlof⸗ 
ſen iſt) exportierte nämlich wegen des zunehmenden Verbrauchs in 
den Vereinigten Staaten weniger nach Europa — ſeine Ausfuhr 
nach Großbritannien gina 1935 um 320 000 bm oder 18 v. H. 
zurück —, während die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten um 
377.000 ebm oder 57 v. H. zunahm. Wie das Schaubild zeigt, ſtieg 
der Holzpreis in USA im Frühfahr 1995 an, während er in 
Europa nochmals zurückging. 


Gegenwärtia it am internationalen Schnittholz⸗ 
markt wiederum ein ſtarker Preisanſtieg in der Ent⸗ 
wicklung begriffen. Ähnlichen Gefahren wie im Jahre 1934 ſcheint 
er vor der Hand nicht ausgeſetzt zu fein; allmählich beginnen außer 
in England auch in anderen weſteuropäiſchen Ländern Voraus⸗ 
ſetzungen für zunehmende Nachfrage — zunächſt zur 
Lagerauffüllung — heranzureifen. Dagegen werden diesmal offen⸗ 
bar auch die Waldholzpreiſe von der Bewegung in ſtarkem Maße 
erfaßt: daraus können ſich in etwas längerer Zeit Rückſchlags⸗ 
gefahren ergeben. Eine umfaſſende Zufammenarbeit zwiſchen Roh⸗ 
bolzerzeugern und ⸗verarbeitern iſt kaum gegeben, außerdem ſcheint 
die Marktpolitik organiſatoriſch ſtärker von der Verarbeitergruppe 
geführt zu werden. So könnte der Verſuch gemacht werden, die 


Ehöhung der Rohholzpreiſe abzuwälzen oder gar zu überſteigern. 


Möglicherweiſe könnte dies zu einer volkswirtſchaftlich ungeſunden 
Preisſteigerung führen. Ein nachfolgender Rückſchlag könnte 
ernſtere Folgen haben als 1935, weil er mit erneuter Verdrängung 
des Holzes durch andere Werkſtoffe einherginge. 


Sowjetrußlands Außenhandel 
in den erſten neun Monaten 1936, 


O. E. Die ſoeben veröffentlichten detaillierten Angaben über 
den Außenhandel der Sowſetunion im September 1996 laſſen ein 
neuerliches Anſteigen der Aktivität der ſowjetruſſiſchen Außen⸗ 
hendelsbilanz erkennen. Der geſamte Außenhandelsbetrag ſtellte 
ſich im September d. J. auf 55,19 Mill. Goldrbl. (1 Goldrbl. = 
216 RM.) gegenüber 57,47 Mill. Goldrbl. im September 1935. 
Dabei erreichte die Ausfuhr 30,72 Mill. Goldrbl. gegenüber 38,47 
Mill. Goldröl. im September 1935, während ſich die Einfuhr auf 
24,47 Mill. Goldrbl. gegenüber 19,00 Mill. Goldrbl, im September 
1935 ſtellte, fo daß ſich ein Ausfuhrüberſchuß von 6,25 Mill. Gold⸗ 


rubel gegenüber 19,47 Mill. Goldrbl. im September des Vorjahres 


ergab. 

Der Geſamtbetrag des ſowjetruſſiſchen Außenhandels in den 
erſten neun Monaten 1936 ſtellte ſich auf 447,13 Mill. Goldrbl. 
gegenüber 432,16 Mill. Goldrbl. im entſprechenden Zeitabschnitt des 
Vorjahres was eine Zunahme um 14.97 Mill. Goldrbl., d. h. um 
35 Prozent ergibt. Dieſe Zunahme iſt ausſchließlich auf die Stei⸗ 
gerung der Sowfekeinfuhr zurückzuführen, die in der Berichtszeit 
den Wert von 223,99 Mill. Goldrbl. erreichte gegenüber 174,26 Mill. 
Goldrbl. in derſelben Zeit des Vorſahres. Die Ausfuhr der Sow⸗ 
jetunion hat ſich hingegen von 257.90 Mill. Goldrbl. in den erſten 
neun Monaten 1935 auf 223,14 Mill. Goldrbl. in derfelben Zeit des 
laufenden Jahres ermäßigt, ſo daß einer Abnahme der Ausfuhr 
um 34,76 Mill. Goldrbl., eine Zunahme der Einfuhr um 49,73 Mill. 
Golorbl. gegenüberſteht. Entſprechend dieſer gegensätzlichen Ten⸗ 
denz in der Entwicklung der Aus⸗ und Einfuhr war die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Handelsbilanz in den erſten neun Monaten 1936 mit 
0,85 Mill. Goldrbl. paſſin, während fie in der gleichen Zeit des 
Vorjahres mit 83,65 Mill. Goldrbl. aktiv war. 

Die Verteilung der ſowjfetruſſiſchen Aus- und Einfuhr auf die 
wichtigſten Länder ergibt folgendes Bild (in Mill. Goldrbl.): 


Ausfuhr Einfuhr Geſamtumſatz 

Jan. Septbr. Jan. Septbr. Jan. Septbr. 

1936 1935 1996 1935 1936 1935 

England 54,45 58,20 31.35 32,47 85,80 90,67 
Deutſchland 22,40 52,69 44,88 14,37 67,28 67,04 
SA 23,80 18,07 39,77 25,08 63,57 43,15 
Belgien⸗Luxembg. 18,62 11.29 8.64 6,55 27,26 17,84 
Iran 11,05 11,93 12,72 16,78 23.77 28,71 
Frankreich 13,11 12,08 7,386 13,84 20,97 25,92 
olland 8.76 10,81 11,59 13.11 20,35 23,92 
Japan 4.16 4.29 10,86 5,25 1502 9,51 
Außenmongolei 7,80 9,38 3,58 5,37 11,38 14,75 
Chin. Oſtturkeſtan 5.99 4.32 3,66 3.19 9,65 7,51 
Tſchechoſlowakei 0.82 0,65 8.04 3.13 8,88 3,78 


Wie man ſieht, nahm unter den Lieferanten der Sowjetunion 
Deutſchland die erſte Stelle ein, nachdem noch im erſten Halbjahr 
dieſes Jahres dieſe Stelle von den Vereinjaten Staaten beſetzt 
war, die nunmehr an zweiter Stelle rangieren. Die dritte Stelle 
nimmt Enaland ein, deſſen Ausfuhr nach der Sowjetunion im 
Gegenſatz zu Deutſchland und USA einen geringen Rückgang auf⸗ 
weiſt. Dagegen ſteht England unter den Abnehmern von Sowjfet⸗ 
waren an der Spitze, wobei der zweite Platz von den Vereinigten 
Staaten und der dritte von Deutſchland belegt werden, deſſen 
Einfuhr aus Sowietrußland im Zuſammenhang mit den be⸗ 
kannten, erſt Ende April aufgehobenen Ausfuhreinſchränkungen 
der Sowfetregierung beträchtilch zurückgegangen iſt. 

Die beträchtliche Zunahme der Sowieteinfuhr aus Deutſch⸗ 
land, Japan und aus der Tſchechoſlowakei iſt auf die Auswirkun⸗ 
gen der im Jahre 1935 abgeſchloſſenen Lieferabkommen, ſowie des 
ſowietruſſiſch⸗ſapaniſchen Vertrages über den Verkauf der chine⸗ 
ſiſchen Oſtbahn zurückzuführen, die Sowſetrußland zur Abnahme 
beträchtlicher Warenkontingente innerhalb einer beſtimmten Zeit 
verpflichteten. Die ſowietruſſiſche Außenhandelsſtatiſtit gibt den 
Wert der zuſätzlichen Wareneinfuhr auf Grund dieſer Sonder: 
abkommen mit insgeſamt 42,19 Mill. Goldrbl. für die erſten neun 
Monate dieſes Jahres an, von denen 5,54 Mill. Goldrbl. auf den 
Monat September entfallen. 


— . — — TE a 
Firmennachrichten. 


v Culm (Chelmnol. Zwangsverſteigerung des in 
Culm. Markt Nr. 11, belegenen und im Grundbuch Culm, Band 15, 
Blatt 297 Inh. Gertrud Balzer in Culm, eingetragenen Ge⸗ 
ſchäftshauſes am 9. Dezember 1936, 11 Uhr, im Buraggericht, Zim⸗ 
mer 13. ASchätzungspreis 31725 Zloty. 
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Viehmarkt. 


London, 9. November. Amtliche Notierungen am engl. Bacon: 
markt für ( cwt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 83. Nr. 2 mager SI, Nr. 3 — 80, Nr. 1 ſchwere fehr 
magere 83. Ar. 2 magere 80, Sechſer 81. Polniſche Bacons in Hull 
80—83, in Liverpool 82—88. Polniſche Bacons ſtiegen im Preiſe, 
obwohl im allgemeinen die Markthaltuna unverändert blieb. 


rer 


Keine Kompenſation unter 50000 RM. im Reich. 


Wie aus Berlin gemeldet wird, hat die Reichsregierung durch 
einen Runderlaß angeordnet, daß alle Kompenſationsgeſchäfte 
unter 5000 RM. verboten find. Dieſe außerordentlich wichtige 
Maßnahme, die auch für das Ausland von Intereſſe iſt, findet 
im Handelsteil des „Berliner Tageblatt“ eine beſondere Erläute⸗ 
rung, die wir hier auszugsweiſe zum Abdruck bringen. Wir leſen: 


Die Mißſtände, die immer wieder beim Abſchluß von Kompen⸗ 
ſationsgeſchäften hervorgetreten ſind, haben n Dehrio Ver- 
anlaſſung zu ſcharfen Einſchränkungen dieſer Geſchäfte gegeben. 
Durch den Runderlaß 164/36 DSt 77/36 ÜSt vom 5. November 1936 
iſt auf dem Wege der Einſchränkung der Kompenſationsgeſchäfte 
ein weiterer entſcheidender Schritt getan worden: Sämtliche Kom⸗ 
penſationsgeſchäfte ‚unter 50 000 RM. find verboten worden und 
die Entſcheidung über die wenigen übriableibenden iſt bei der 
Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung zentraliſtert worden. 

Die unerfreulichen Begleiterſcheinunan der Kompenſations⸗ 
geſchäfte ſind zu bekannt, als daß es erforderlich wäre, ſie noch⸗ 
mals ausführlich auseinanderzuſetzen. Sie ſollen nur kurz ge⸗ 
ſtreift werden: Durch Kompenſationsgeſchäfte wurde der Anfall 
freier Deviſen — bei Verrechnungsländern das Funktionieren der 
Verrechnungsabkommen — beeinträchtigt. auf der Einfuhrſeite 
fanden Verlagerungen von alten Amportfirmen zu ſolchen Firmen 
datt, die beſonders findig in der Auffindung kompenſationsfähiger 
Exporterloſe waren, auf der Ausfuhrſeite war eine Preiskontrolle 
nicht vorhanden, es wurde zu Schleuderpreiſen exportiert und dem 
normalen deutſchen Export Konkurrenz gemacht. Die Kompen⸗ 
ſationsgeſchäfte konnten nicht nach einheitlichen Geſichtspunkten 
behandelt werden, da den vielen örtlichen Deviſenſtellen die zur 
Entſcheidung erforderliche Kenntnis der häufig ſich ändernden 
hondelspolttiſchen Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und dem be⸗ 
treffenden Lande nicht übermittelt werden konnte. Eine Beſeiti⸗ 
gung dieſer Mißſtände iſt auch durch die einſchneidenden Beſtim⸗ 
mungen des Runderlaſſes 237/35 DSt nicht gelungen. Die wich⸗ 
tigſte Maßnahme iſt das Verbot ſämtlicher privaten Verrechnungs⸗ 
geſchäfte, bei denen beiderſeits Forderungen aus dem Warenver⸗ 
kehr verrechnet werden und bei denen der Ausfuhrwert weniger 
als 50 000 RM. beträgt. Es iſt verboten, dieſe Beſtimmungen durch 
Zuſammenfaſſen mehrerer Ausfuhrgeſchäfte zu umgehen. Bei der 
Prüfung, ob die 50 000 -RM.⸗Grenze erreicht iſt, dürfen vielmehr 
nur Ausfuhren berücjichtiat werden, die der Zuſtändigkeit einer 
Prüfungsitele unterliegen. 


Die 50 O00⸗NM.⸗Grenze gilt nur für die Verrechnung 
von Warenſorderungen. 


Forde; nungen aus Dienſtleiſtungen können auch bei 
geringerer Höhe mit Wareneinfuhren kompenſiert werden. Das 
Verbot der kleinen Geſchäfte ailt für ſämtliche Länder der Welt. 


über Geſchäfte, bei denen der Ausfuhrwert 50000 RM. er⸗ 
reicht, entſcheidet in Zukunft in jedem Falle die Reichsſtelle für 
Deviſenbewirtſchaftung. Die Anträge ſind in Zukunft nicht nur 
bei der für die einzuführende Ware zuſtändigenüberwachungs⸗ 
ſtelle, ſondern auch bei der für die Ausfuhrware zuſtändigen 
Prüfunasſtelle einzureichen. Der Prüfungsſtelle find gleichzeitig 
Unterlagen über Rohſtoffanteil und Zuſätzlichkeit der Ausfuhr ein⸗ 
zureichen. Beide Stellen reichen die Anträge an die Reichsſtelle 
für Deviſenbewirtſchaftung weiter, wobei die Überwachungsſtelle 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Monitor Polſti“ für den 10. November auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


— 211,94, Budapeſt —, Bukareſt — Danzia —,—. 100.20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — 
Lonzon 25,88, 25.95 — 95,81, Newnork 5,91%, En 1876 

D ag x 
8 — 133,12, 


Berlin, 9. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
London 12.12 12,15, Holland 133.134 06 re 60,91 bis 


61,03, Schweden 62,49—62,61, Belgien 42,08—42,16. Italien 13.09 bis 


13,11. Frankreich 11,53—11,55, Schweiz 57.15—57,27, Prag 8,771 bis 
8.789. Wien 48.95—49.05. Danzig 47,04—47,14, Warſchau ——. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 31. dto. kl. Scheine 5,28 ½ 3, Kanada —.— 3ʃ., 1 Pfd. Sterling 
25.79 3, 100 Schweizer Frank 121,55 3. 100 franzöſiſche Frant 
24,55 3. 100 deutſche Reichsmark 107.00, in Gold 21. 
100 Danziger Gulden 99,80 3. 100 iſchech. Kronen 17.00 31, 
100 öſterreich. Schillinge 93,00 3, bolländiſcher Gulden 284,10 34, 
belgiſch Belgas 89,50 ZL, ital. Lire 24,80 34, 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 10.Nopember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
8 787,5 80. (129,2 f. h.) zuläſſig 3¾ Unreinigkeit Hafer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% e Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
1175 208 Ba - a 1 im au 1 1 0 1 ee 1 en. 

„9109.9 k. h.) zuläſſig ? nreinigke erſte 626,5 g/l. 
(105,1-106 . h.) zuläjfig 3%, Umteinigteit, 850 


Transaktionspreiſe: 


Roggen 50 10 18.00 —18.35 elbe Lupinen — to —.—. 
Roggen — (o —.— eluſchken — to —— 
Roggen to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —.— 
Hafer 20 to 16.25 Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗WMeizen — to —— Speiſekart. — to —.— 
eee — to —.— Sonnen- 

Weizenkleie, gr.— to —.— blumenkuchen — to —— 

a eke 

Roggen. . 18.90 —18 15] Wetzenkleie, mittelg. 12.00—12.50 
Standardweizen 23.75 —24 25 Wetzenklete. grob u. 13.25—13.50 


a) Braugerite. . 24.50 — 25.00 
b) Einheitsgerſte 


20.25— 45.00 —40.00 
661 667 g/l! 20.25—20.75 Nuten Pr 


o) Gerſte . 
e 643-669 g/. 20.00 —20.25 | blauer Mohn. . 82.00-65.00 
e) „ 620,5-626,58/l. 19.25-19.50 | Gent . . . . . . 31.00-33.00 
Hafer. . . 16.25-16.50 | Leinſamen . . 40.00-43.00 
Roagen⸗ x Peluſchken . . 21.50-23.00 
Auszugmehl 0-30 % _ —.— Wicken 20.00—21.00 
Roggenm. ] 0-50, 28.50-29.00 | Seradela . —— 

8 19-65% 27.00-27.50 | Felderbſen 20.90 —21.00 
n 22.00 —22.75 Folgenden 95 210024 50 
arne olgererbſen 21.9024. 

machmeh! O. 95% 21.75—22.50 dane Lupinen ; 10.00-11.00 

5 über 65% 20.75 —21.75 elbe Lupinen . 12.50-13.50 
Weiz. ⸗Ausz. 10-20% 40.25—41.75 elbflee, enthüt —— 


Meiktlee, unger. 115.0013500 
Rotklee, unger. 100.00 120.00 
Notklee, gereinigt 


Weizenm. IA 0-45 39.25—39.75 
RR 055% 38.50-39.00 
10 0-60°%. 37.75—38.25 


5 1D0-65%, 37.00 37.50 Speiſekartoffeln Pom. 3.50 —4.00 
= A20-55°%, 33.25—34.25 Speiſekartoffeln n. Not. 3.00 — 3.50 
3 IIB 20-65% 32.75 —38.75 Kabrittartof.n.ka" e Fe 1710 
5 1045-55 % 31.75 —32.75 artoffelflocken . 15.50—16.00 
7 11D45-65%, 31.00—32.00 | Leinkuchen. 21.00—21 50 
A IIES5-60°,, 29.75—80.75 Napskuchen. . 16.50-17.00 
1 1E55-65% 26.75— 27.25 Sonnenblumenkuch. 
42 1660-65 % 25.75 26.25 245% . 22.00 — 23.00 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen 1 
nachmehl 0-95 % 28.75—29.25 Noggenſtroh, ee. —— 
Roggenkleie 12.00 — 12.50 | Rogaenitrob, gepr. 2.50—2.75 


Weſzenkleie fein. ; 12.50-13.00 J Retzeheu, loſe 3004.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


dingungen: 

Roggen 244 to Speiſekartoffel. 150 to | Hafer 105 to 
Weizen 55 t0 | Fabrikkartoff. 30 to 3 22 ˖0 
Braugerſte 930 to Saatkartoffeln — to avs — 10 
a) Einheitsgerſte 375 to | Kartoffelfloc. 10t0 | Eonnenblumen- 

b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn 10 ſchrot — ·0 
e Sammel- Senf —to | Buchweizen — to 
n 138 to | Gerſtenkleie 15 to] blaue Lupinen — io 
Weizenmehl 148 to Seradella — to] Rübien — 10 
Biktorigerbſen — to Trockenſchnitzel — to] Wicken 5 10 
Grünerbſen 40 fo] Mais to] SHemenge — to 
Folger⸗Erbſeyn — to] Leinkuchen 7¼ to] Leinſamen 3,7 to 
Roggenkleie 150 to | uderrüben 100 to] Buchweizen — to 
Weizenkleie 100 to ferdebohnen — to] Weißbohnen — to 

Geſamtangebot 2703 to. 

Gel bfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz 


zur Einfuhrſeite, die Prüfungsſtelle zur Ausfuhrſeite Stellung 
nimmt. Die Reichsſtelle für Devifenbewirtichaftung entſcheidet 
über den Antrag und weiſt die zuſtändige Devifenſtelle an, zu 
genehmigen oder abzulehnen. 

4%, Auf die noch zuläſſigen Geſchäfte, bei denen der Ausfuhrwert 
über 50 000 RM. beträgt, finden die bisherigen Beſtimmungen 
Anwendung, ſoweit ſie nicht durch die erwähnten Verfahrens⸗ 
änderungen gegenſtandslos geworden ſind. Insbeſondere gelten 
die Beſtimmungen über das einzuhaltende Verhältnis 
zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr, über Ausſchluz be⸗ 
ſtimmter Ausfuhrwaren und über die Unzuläſſigkeit privater Ver⸗ 
rechnungsgeſchäfte ſchlechthin im Verkehr mit beſtimmten Ländern 
(3. B. Dänemark, England) weiter. = 


Weiter gilt auch der Grundiak, daß private Verrech⸗ 
nungsgeſchäfte im Verkehr mit Verrechnungsländern 
unerwünſcht find. 


Der Runderlaß befaßt ſich weiter mit Gegenſeitigkeits⸗ 
gleſchäften, d. h. ſolchen Geſchäften, bei denen die Zahlung für 
Einfuhr und Ausfuhrware im Wege eines Verrechnungsabkom⸗ 
mens erfolat. Er wendet ſich zum erſten Male die für private Ver⸗ 
rechnungsgeſchäfte geltenden Grundſätze auch auf Gegenſeitigkeits⸗ 
geſchäfte an. Auch bei dieſen Geſchäften find die gleichen Mitz⸗ 
ftände eingetreten, wie bei privaten Verrechnungsgeſchäften, ins⸗ 
beſondere Verlagerungen des Einfuhrgeſchäfts und Störungen des 
Ausfuhrgeſchäfts. Unberührt bleiben ſelbſtverſtändlich die durch 
Regierungs vereinbarungen geſchaffenen Möglichkeiten für ſoge⸗ 
nannte zuſätzliche Gegenſeitigkeitsgeſchäfte mit der Tſchechoflowake! 
und den Niederlanden. 


Auch Gegenſeitigkeitsgeſchäfte, bei denen der Ausfuhr⸗ 
wert unter 50 000 RM. beträgt, ſind in Zukunft verboten. 


Anträge die trotzdem eingereicht werden, werden durch die Über⸗ 
wachungsſtellen dem Antragſteller zurückgeſchickt mit dem Anheim⸗ 
geben, einfache Anträge auf Erteilung von Deviſenbeſcheinigungen 
ohne Anführung des Ausfuhrgeſchäfts zu ſtellen, damit der Ein⸗ 
druck vermieden wird, als ob Gegenſeitigkeitsanträge bevorzugt 
behandelt würden. Unberührt bleibt natürlich die Beſtimmung, 
daß Anträge auf Erteilung von Deviſenbeſcheinigungen dann be⸗ 
vorzugt zu behandeln ſind, wenn die einzuführende Ware ſelbſt, 
und nicht, wie bei Gegenſeitigkeitsgeſchäften, eine andere Ware, 
zu Exportzwecken Verwendung finden ſoll. 

Anträge auf Genehmiaung von Gegenſeitigkeitsgeſchäften, bei 
denen auf der Ausfuhrſeite ein Wert von 50 000 RM. erreicht wird, 
find ebenfalls gleichzeitig bei Überwachunasſtelle und Prüfungs⸗ 
ſtelle einzureichen. Sie weredn von beiden der Reichsſtelle für 
Deviſenbewirtſchaftung zur Entſcheidung vorgelegt. Die über⸗ 
wachungsſtellen werden hierbei auch zu prüfen haben, ob die Ein⸗ 
fuhr im Rahmen der ihnen zur Verfügung ſtehenden Wertgrenzen 
abgewickelt werden kann oder ob das Geſchäft nur als zuſätzliches 
Gegenſeitigkeitsgeſchäft außerhalb der Wertgrenzen durchführbar 
iſt. Die neuen Beſtimmungen gelten für ſämtliche Geichäfte, die 
am Tage des Erſcheinens des Runderlaſſes, alſo am 5. November 
1936, noch nicht genehmigt waren, ſofern nicht die Reichsſtelle für 
e eden im Einzelfalle eine andere Entſcheidung 
trifft. - 


etliche Notierungen der Poiener Getreidebörie vom 
9. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


* 


| 


Richtpreiſe: 
Weizen 23.75—24.00 | Leinſamen 42.0045. 00 
Roggen, geſ. trocken 17.00-17.25 blauer Mohn 64.00 —68.00 
Braugerite. . .25.00—26.00 gelbe Lupinenn —— 
Gerſte 700-715 g/l. 21.50 — 22.25 blaue Lupinen —.— 
Gerſte 667-676 f/. . 20.25 — 20.50 Seradella —.— 
Gerſte 630-640 g/l. . 19.25—19.50 Weißklee 100.00 — 125.00 
ale 5 g/l. . 16.00 —16.50 3 sa Bam ern 
Roggen⸗Auszug⸗ . otklee, roh. 
mehl To- 80% 256.75 27.00 ungereinigt . . 100.00 — 125.00 
Roggenmehl!!! Senn 31.00 — 34.00 
0-50 % 26.25— 26.50 Viktorigerbſen 22.00 — 25.00 
5 0-65 % 24.50 — 25.00 | Tolgererbſen . . 24.00-26.00 
Roggenmehl lee, gelb. 
50-65% 16.75—17.25 ohne Schalen — 
7 40 65%, 15.50 — 16.00 5 5 —.— 
Weizenmehl . teten; Ya | aa I 
1A0-20°%, 39.25—40.25 | Weizenitroh, loſe . 2.00—2,3 
„ 40-45% 38.2538 75 Weizenſtroh, gepr. 2.50—2.75 
„ 80-55% 36.75—37.25 | Roagenitroh, loſe. 2.10—2.35 
„ c0-60% 36 25—36.75 | Roggenſtroh, gepr. 2.85—3.10 
„ DO-65% 35.25—35.75 | SHaferitroh, lofe . 2.35—2. 
& 1A20-55%, 34.25-34.75 Haferſtroh, gepreßt 2.85—3.10 
, mul | batmiesk u: Kun 
-65°%, a enſtroh. r. 2.702. 
„ F65-65°, 27.50 5 4.40—4.60 
660-65 % —.— r 19e 4.75—5.25 
" UA 65-70% 20.25 — 21.25 ehehen lofe 2.12 
10 B 70-75% 17.25— 18.25 Neteheu, gepreßt 6.00 —6.50 
Roggenkleie . 11.75— 12.00 Leinkuchen 20.50—20.75 
Meizentleie,mittelg, 11.50— 12.25 Rapskuchen 16.50—16.75 
Weizenkleie (grob). 12.50 — 13.00 Sonnenblumen» 


kuchen 42—43% 


Gerſtenkleie . . 13.00-14.25 —— 
fin Speiletartoffeln. „. 3.10—3.30 


Winterraps . 44.00—45.00 
Rübſen. —.— Fabrikkartoff. p. kg/, 17½ gr 

Warſchau, 9. November. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe aut ber Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25,00— 25.50, Sammelweizen 
24,5.— 25,00, Roggen 18.00 —18,25 Roggen 1117,75 —18.00, Einheits ⸗ 
hafer 16,50—17,00, Sammelhafer 16.00 —16.50, Braugerſte 25,50 — 28,50. 
Mahlgerſte 21,00—21,50, Grützgerſte 19.50 — 19,75, Speiſefelderbſen 21,00 
bis 22,00, Bittoriaerbſen 27.00 —30.00. Wicken 15.50 —20,50. Peluſchken 
21,00 — 22,00. dopp. ger. Seradella —— blaue Lupinen 8,75—9,25, 
gelbe Lupinen 13.00— 13.50. Winterraps 45,50 — 46,50. Winterrübien 
42.00 — 43.00, Sommerrübſen —,—, Leinſamen 28.50 — 39.50, roh. Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide 95—110, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%, ger 
reinigt 125 —135. roher Weißklee 100 —120. Weihtlee ohne Flachsſeide 
bis 97 / gereinigt 135—150, blauer Mohn 71.00 — 73,00, Weizenmehl! A 
0-20 % 41.00 42,00, 40-45% 40,00— 4.00, 8 0-55 % 38.00 —39.00, 
C0 600% 37.00— 38.00. D 0-65 % 36,00—37,00, 11A 20-55 % 35,00—36,00, 
B 20-65 % 33,00—35,00, D 45-65% 30,00—31,00, F 55-65 % 29,00 — 30,00, 
8 60-65% 28.00— 29.00, Roggen⸗Auszugmehl 0-30%, 27,50—28,50, 
Roggenmehl! 0-50°, 27,50—28.50, 065% 26,50—27,50, I 50-65 ö 
22,00—23,00, Roggenſchrotmehl 0-95 % 21,25—22,25, Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 16 25—16.75, grobe Weizenkleie 13,00—13,50, mittelar. 
12.00.—12.50, fein 12,00— 12,50, Roggentieie 12.00 —12.50. Lein tuchen 20,00 
bis 20,50, Rapskuchen 16,25— 16,75. Sonnenblumenkuchen —— 
Soja-⸗Schrot — —, Speiſekartoffeln 3,504.00. 

Umſätze 4789 10, davon 1323 to Roggen. Tendenz: rubig. 1 

Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 9. November. % 
St. Szuka 119 i. Bydgoſzcz, notierte in den letzten ey . pro NE 


16—18, Sommerwick. 19-21, Winterwid. 25—30, Peluſchten 27 
Viltoriaerbien 20—24. Felderbſen 22—23, grüne Erbien Rüden 


. om 9. Novbr . 
Preiſe In gf. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie ai en: 


er Januar 103/— sh.: Weizenkleie: Pollaros per 
Bran v. Novbr. 105/— sh. ; 


A 


